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„Geſunder Menſchenverſtand“.

Wer es bisher noch nicht getan hat, wird es auf
Grund der letzten Erfahrungen wohl endlich gelernt haben:
internationale Konferenzen der Nachkriegszeit haben die
Weltgeſchichte nur ſehr ſelten vorwärts geſchoben Be
ſonders dann war der Ausgang recht kümmerlich, für uns
Deutſche eigentlich immer ſchwer enttäuſchend, wenn auf
ſolchen Konferenzen nur Diplomaten, nur Politiker bei
einander waren. Was zwiſchen ſolchen mehr oder weni
ger feierlichen Zuſammenkünften vor ſich ging, war mei
ſtens viel wichtiger und ſolgenſchwerer. Und die letzten
Miniſter Entrevuen“ haben gleichfalls kaum etwas dafür
getan, hier eine Beſſerung herbeizuführen.

Schon ſind anderthalb Monate verſtrichen, oder ſoll
man ſagen- erſt anderthalb Monate ſind vorbeigegangen,
ſeit der deutſche Reichskanzler und der Außenminiſter in
Ehequers die engliſchen Staatsleiter beſuchten, die
nun, wie es offziell heißt, in Berlin ihren Gegenbeſuch
machten. Anderthalb Monate erſt, aber was alles
drängte ſich in dieſe kurze Zeit zuſammen. Nach Chequers
kam, nicht bloß als zeitliche Folge, ſondern durch die Be
ſprechungen Macdonalds mit dem amerikaniſchen Schatz
ſekretär Mellon verurſacht, die Hoover-Botſchaft,
kam ihre endliche, enttäuſchende Verwirklichung, kam der
deutſche Niederbruch und dann alles das, was in Paris
und London geſchah, bzw. nicht geſchah. Wir brauchen
daran ja nicht zu erinnern. Und wenn erſt der Staats
ſekretär Stimſon, dem Macdonald und Hender-
ſon ihren Berliner Beſuch ſo ſchnell an jene Konferenz
anſchloſſen, dann darf man als gequälter Deutſcher doch
wohl glauben, daß auch dies mehr iſt als ein zeitliches Auf
einanderfolgen, daß hier vielmehr die Abſicht maß-
gebend iſt, die ſchmale, in London gewonnene Baſis zu

verbreitern. aWenn der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon in
Potsdam Schloß Sansſoueci aufſuchte, ſo ſah er dort
den Ausdruck hiſtoriſcher preußiſcher Größe. Ein General
Friedrichs des Großen focht ja neben Waſhington für
die Befreiung Amerikas. Aber was beſagen heute ſolche
Erinnerungen! Oder die anderen, daß bis zum Welt
krieg niemals Deutſche und Engländer im Kampfe ein
ander gegenüberſtanden! Macdonald iſt wenigſtens einer
der Väter des Dawes- Planes geweſen, ſah 1924 in Lon
don die deutſchen Miniſter bei ſich, darunter den damaligen
Reichsfinanzminiſter Dr. Luther. Zwar iſt ihm dann, als
er wieder engliſcher Miniſterpräſident geworden war, das
große marinepolitiſche Verſöhnungswerk mit Amerika ge
lungen durch ſeine Reiſe nach Waſhington, aber die
Londoner Marine abrüſtungskonferen z blieb er
gebnislos infolge des franzöſiſchen Widerſtandes Iſt
es anders gegangen nach Chequers und wird in Berlin
etwas geſchehen, was uns in unſerer Not hilft?

Aus dem Beſuch der engliſchen Miniſter iſt kein
„Soylt von Hubertusſtocke geworden. Sie
blieben in Berlin und wohnten nur einige hundert Meter
entfernt vom Auswärtigen Amt und von der Reichs
kanzlei. Es war auch kein Wochenend,ausflug“, ſo
wenig wie die Fahrt Dr. Brünings nach Paris ein
ſolcher geweſen iſt. Vor ſeiner Abfahrt aus London hat
der engliſche Miniſterpräſident die Hoffnung ausge
ſprochen, daß ſein Berliner Beſuch „die in Chequers er
reichten günſtigen Reſultate weiter fördern werde. Jn
Berlin würde es zu einer Beſprechung der geſamten euro
päiſchen Finanzlage kommen „zwiſchen Männern, die ge
ſonnen ſind, ihr mit geſundem Menſchenver-
ſtand und mit Sinn für die Wirklichkeit zu
begegnen“. Nun, die europäiſche Finanzlage dürfte in
Paris und in London genügend erörtert worden ſein,
nur beſſer iſt ſie ſeitdem nicht geworden, weder im Hinblick
auf England noch gar für Deutſchland! Und leider iſt
auch der gute Wille und die Kraft Englands ſelbſt in Ver
bindung mit Amerika nicht ausreichend, um jene Finanz-
lage Europas grundlegend zu ändern. Wenn der „ge
ſunde Menſchenverſtand“ allein etwas zu ſagen hätte,
dann wären wir in Europa überhaupt ſchon viel weiter.
Darüber iſt der nur noch auf die Wirklichkeit eingeſtellte
Sinn der engliſchen, amerikaniſchen und deutſchen Konfe
renzteilnehmer in London ſich ſehr ſchnell klar geworden.

„Es iſt die Anſicht der engliſchen Regierung, daß die
Londoner Siebenmächtekonferenz eine Periode ſtändiger
Fühlungnahme zwiſchen den Häuptern der führenden
Staaten eingeleitet hat und daß nun die Gelegenheit ge
geben iſt, das wirkliche Problem der deutſchen Kredite, der
Reparationen uſw. zu löſen,“ ſchreibt anläßlich des eng

liſchen Miniſterbeſuchs ein Londoner Blatt. Ja, wenn
nur der geſunde Menſchenverſtand bei dieſer Fühlung-
nahme entſcheidend wäre

9Amerikas Vertrauen zu Deutſchland.
Hindenburg empfängt Stimſon.

Der amerikaniſche Saatsſekretär Stimſon, der ſich
zu einem kurzen Beſuch in Berlin aufhält, wurde vor
Reichsprä ſidenten empfangen.

Vorher gab Stimſon in der amerikaniſchen Botſchaft
den Vertretern der deutſchen Preſſe folgende Erklärung:
„Jch habe mich ſehr über meinen Beſuch gefreut. Jch habe
den Vorzug gehabt, den Kanzler, den Außenminiſter und
die übrigen Mitglieder der deutſchen Regierung kennen
zulernen ſowie auch eine Zahl von anderen einflußreichen
Perſönlichkeiten. Geſtern bin ich mit dem Kanzler und
Dr. Curtius in einigen Muſeen ſowie in Potsdam und
Sansſouci geweſen und ich hätte den Vorteil, die
Berliner Bevölkerung in ihrer Freizeit, an ihrem
Sonntage und in ihrer Erholung zu beobachten. Jch habe
mich daran gefreut und hatte auch meinen Nutzen davon.
Jch habe große Hochachtung und Wertſchätzung
für den Kanzler Brüning und ſeine Mitarbeiter.
Bereits auf den beiden Konferenzen in Paris und London
habe ich erklärt, daß meine Regierung und das Volk der
Vereinigten Staaten zu Deutſchland Vertrauen hat,
zu ſeinem Volk, zu ſeinen Hilfskräften und zu ſeiner Zu
kunft, und meine Anſichten ſind beſtätigt worden durch
das, was ich hier bei meinem Beſuch geſehen habe. Jch
glaube, daß ſeine gegenwärtige finanzielle Kriſe weit
gehend verurſacht iſt durch den gegenwärtigen Mangel an
Vertrauen und daß mit Mut und mit der Wiederkehr
des Vertrauens Deutſchland imſtande ſein wird, zu ſeinem
Wohlſtande wieder zurückzukehren.“

Auf einige Fragen antwortete Staatsſekretär Stim
ſon, daß er zwar mit einigen Perſönlichkeiten ſehr in
tereſſante und wichtige Unterhaltungen über Fragen der
Abrüſtung geführt habe, daß ſich aber dieſe Unterhal
tungen für die Offentlichkeit nicht eigneten. Franzöſiſche
Blätter brachten ſofort verſchiedene Vermutungen über den
Zweck des Beſuches Stimſons in Berlin. So wurde er
klärt, daß Staatsſekretär Stimſon das Galadiner in Ber
lin dazu benutzt habe, um mit dem Reichs wehrmi-
niſter Gröner im Zuſammenhang mit einer angeb
lichen Demarche der Reichsregierung in Waſhington vor
drei Wochen Fragen des deutſchen Panzerkreuzer-
baues zu beſprechen. „Petit Pariſien“ behauptet, daß
die deutſche Demarche in Waſhington den Verzicht des
Baues des Panzerſchiffes C zum Gegenſtand gehabt habe.

An Berliner zuſtändiger Stelle wird darauf hinge
wieſen, daß Staatsſekretär Stimſon während ſeiner An
weſenheit in Berlin u. a. auch mit dem Reichswehrminiſter
geſprochen habe. Es ſeien jedoch nur ganz allgemeine
Abrüſtungsfragen erörtert worden. Eine „Demarche“ der
Reichsregierung in Waſhington habe niemals ſtattgefun
den. Bei der „Demarche“ ſoll es ſich offenbar um die be
kannte Erklärung des Reichskanzlers an den Botſchafter
Sackett handeln, in der der Kanzler erklärte, daß die Ein
ſparungen aus dem Hoover-Feierjahr ſelbſtverſtändlich
nicht zu irgend welchen Rüſtungs zwecken verwandt
werden würden.

Nach wiederholten politiſchen Beſprechungen hat
Stimſon Berlin wieder verlaſſen und ſich im Flugzeug
nach London begeben.

Stimſon in Berlin.
Beſprechung mit Brüning und Eurtius.

Der Leiter der auswärtiigen Politik Amerikas,
Staatsſekretär Stimſon, traf zu einem lurzen in
offiziellen Beſuch in Berlin ein. An einem Eſſen in der
amerikaniſchen Botſchaft für Stimſon nahmen auch
Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius teil. Die in London begonnenen Unter
haltungen über die politiſchen Beziehungen Deutſchlands
zu den Vereinigten Staaten wurden fortgeſetzt.

Deutſchlands Selbſthilfe.
Amerikaniſche Wirtſchaftskreiſe zur deutſchen Kriſe.

Der Monatsbericht der Guaranty Truſt Co. beſchäftigt ſich
faſt ausſchließlich mit der deutſchen Kriſe Die außer
ordentlich ſchwierige Lage Deutſchlands in der Nachkriegszeit,
ſo heißt es in dem Bericht, ſei auf verſchiedene Urſachen zu
rückzuſühren. So ſeien der Verluſt der Kolonien und
wertvoller Landſtriche des Mutterlandes,

die Tributzahlungen,
die politiſche Unſicherheit, die Jnflation und die Verarmung des
Mittelſtandes zum großen Teil für die gegenwärtigen
Schwierigkeiten des Reiches verantwortlich. Andererſeits habe
das anfechtbare Syſtem der Verteilung der Steuereinnahmen zu

koſtſpieligen ſozialen Wagniſſen
(Arbeitsloſenverſicherung und übergroße öffentliche Arbeiten)
geführt und die Kriſe verſchärft. Große Beträge des auslän
diſchen Leihkapitals ſeien zu den gleichen Zwecken benutzt wor
den. Den letzten Anſtoß aber zu der Kriſe habe das Ausbleiben
des erforderlichen Auslandskapitals und die Ab
berufung der kürzfriſtigen Kredite gegeben. Ermutigend
ſei die wachſende Einſicht in Deutſchland, daß es letzten Endes
die Schwierigkeiten ſelbſt überwinden müſſe. Die
kürzlich getroffenen innenpolitiſchen Maßnahmen ſeien wohldazu angetan; jedoch könne kein Land fortgeſetzt mit Verluſt
arbeiten und den Fehlbetrag mit geliehenem Gelde decken.

Der Bericht der Bank of America burteilt die Lage in
Deutſchland mit vorſichtigem Optimismus: Die Selbſthikfemaß
nahmen und die Ausſicht auf angemeſſene ausländiſche Finanz
hilfe ließen die Lage in günſtigerem Lichte erſcheinen.

Der engliſche Gegenbeſuch in Berlin.
Außenminiſter Henderſon iſt fahrplanmäßig mit dem

„Goldenen Pfeil“ von London nach Berlin ab gereiſt. Jn
ſeiner Begleitung befindet ſich Sir Walford Selby. Miniſter
präſident Macdonald, der urſprünglich von dem Flug
platz Hendon aus nach Berlin fliegen wollte, hat wegen
der unſicheren Wetterlage ſeinen Plan geändert und verließ
London mit dem fahrplanmäßigen Zuge. Die Reiſe führt ihn
über Hoek van Holland, Osnabrück und Hannover.

Ankunſt des engliſchen Miniſterpräſidenten
Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald traf

in Berlin ein. Er wurde vom Reichskanzler un
dem Reichsaußen miniſter ſowie von Hen der
ſon auf dem Bahnhof empfangen. Als Macdonald den
Bahnhof verließ, wurde er von der Menge ſtürmiſch
begrüßt.

Der engliſche Beſuch.
Henderſon und Macdvnald in Berlin.

Der engliſche Außenminiſter Henderſon traf in
Berlin ein. Henderſon wurde zunächſt vom Reichsaußen
miniſter Dr. Curtius, ſodann von dem engliſchen Bot
ſchafter Sir Horace Rumbold, begrüßt, der dem Miniſter
die Herren der engliſchen Botſchaft vorſtellte. Auf dem
Bahnſteig hatte eine Abordnung des Reichsbanners Auf
ſtellung genommen, die den engliſchen Außenminiſter mit
dem Rufe: „Dem Freunde Deutſchlands ein dreifaches
Heil!“ begrüßte. Beim Verlaſſen des Bahnhofs hielt
Henderſon eine kurze Anſprache, in der er ſeiner Freude
darüber Ausdruck gab, eine kurze Zeit in Berlin weilen
zu können. Auch vor dem Bahnhoſsgebäude wurden
mehrfach Hoch und Heilrufe auf Henderſon laut.

Radikale Hilfsmaßnahmen
gegen Bauernnot.

Die Forderungen nordſchleswigſcher Landwirte.
Die ſogenannte däniſche Lappo- Bewegung ein Zu
ſammenſchluß däniſcher Landwirte namentlich in Jütland, hat

in Apenrade eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung abge
halten. Als ein deutlicher Beweis, wie dieſe Bewegung haupt
ſächlich an Terrain gewonnen hat, kann genannt werden, daß
mehr als 50 Prozent der nordſchleswigſchen Landwirte jetzt
Mitglieder dieſer Bewegung ſind. Die Landwirte aus Nord
ſchleswig forderten, daß alle nordſchleswigſchen Landwirte, die
ſeit der ſogenannten Wiedervereinigung ihre Höfe

durch Zwangsauktion
haben verlaſſen müſſen, in einem neuen Gerichtsverfahren ver
langen ſollen, daß ſie wieder in ihre Höfe ein geſetzt werden.
Von mehreren Seiten wurde dann verlangt, daß die geſamte
Bauernſchaft die Valutaän derung durchſetzen müßte und
daß ſich alle nordſchleswigſchen Landwirte darüber einigen
müßten, an einem gewiſſen Tage alle

Zahlungen für Steuern, Zinſen uſw. einzuſtellen,
bis ein Zahlungsauſſchub eingeführt ſei. Ebenſo wurde empfoh
len, daß man Not geld ausſtellen ſolle, wie es bereits in
Lokkumkloſter geſchehen iſt. Ein Vertreter der Leute aus Lokkum
kloſter machte unter dem Beifall der ganzen Verſammlung be
kannt, daß man dort

10 000 Kronen Notgeld
ausgegeben habe, und man ſich mit den Handels und Hand
werksverbänden in Lokkumkloſter, mit Banken, Sparkaſſen,
Krankenkaſſen, Meiereien dahin geeinigt habe, daß dieſes Not
geld als geſetzliches Zahlungsmittel angenommen wird. Der
Vorſitzende der Verſaminlung machte jedoch darauf aufmerk
ſam, daß man in großem Maßſtabe ein derartiges Experiment
nicht durchführen könne. da ſich die Nationalbank in Kopen
hagen zur Wehr ſetzen und entſprechende Noten-
mengen einziehen würde. Alles in allem konnte man
aus der Verſammlung erſehen, daß die nordſchleswigſche
Bauernſchaft radikale Hilfsmaßnahmen fordert.



Volle Schalteröffnung am Mittwoch?
Starke Diskonterhöhung in Sicht.

Mit Hochdruck wird an den Vorbereitungen gearbeitet,
um, wenn irgend möglich, am Mittwoch zu einer
völligen Offnung aller Bankſchalter, einſchließlich der
Danatbank, zu gelangen. Die Vorbedingung dafür iſt
aber ein günſtiger Verlauf der Stillhaltever-
handlungen mit den ausländiſchen Bankiers. Ein
von den Großbanken eingeſetztes Komitee, das unter
Führung der Reichsbank ſteht, hat die Fühlung mit den
ausländiſchen Bankiers aufgenommen, die zur endgültigen
Bildung des Stillhaltekonſortiums nach Berlin gekommen
ſind. Die direkten Verhandlungen von Banken zu Banken
unter Ausſchaltung der Regierungen ent
ſpricht den in London geäußerten Wünſchen der Aus
landsgläubiger.

Weiter iſt es notwendig, daß ſeitens der Reichs
bank alle Vorbereitungen getroffen werden können, um
jedem Anſturm der Bankenkundſchaft gewachſen zu ſein.
Wenn auch das Publikum beſonders in den letzten Tagen
große Ruhe bewahrt hat und die Neueinzahlungen be
trächtlichen Umfang angenommen haben, kann es immer
hin noch hier und da zu größeren Abhebungen
kommen, die zu einer vollen Wiederherſtellung des Ver
trauens voll befriedigt werden müſſen.

Ferner dienen der Wiederherſtellung des Bankver-
kehrs Beratungen des Centralverbandes des
deutſchen Bank- und Bankiersgewerbes,
der telegraphiſch die Mitglieder ſeines Vorſtandes und des
großen Ausſchuſſes zuſammenberufen hat. Faſt 100
Bankiers aus allen Teilen des Reiches waren in Ber
lin verſammelt und nahmen erneut zur Lage Stellung.

Beſondere Maßnahmen müſſen auch für die Spar
kaſſen getroffen werden, weil die Sparkaſſen unter den
jetzigen Umſtänden nur geringe Beträge auszahlen könn
ten. Eine neue Organiſation zur Erleichterung des Zah
lungsverkehrs iſt zwiſchen den Sparkaſſen nicht notwendig,
weil die Deutſche Girozentrale als zentrale Geldausgleich
ſtelle der deutſchen Sparkaſſen bereits beſteht. Es müſſen
aber Maßnahmen getroffen werden, um die deutſche Giro
zentrale in die Lage zu ſetzen, den Sparkaſſen vorüber
gehend größere Barmittel zuzuführen.

Um eine unnötige Beanſpruchung der Banken zu ver
meiden, wird die Reichsbank vorausſichtlich die Diskont-
ſchraube weiter anziehen müſſen. Es dürfte mindeſtens
ein Satz von 15 Prozent in Frage kommen.

Zum normalen Zahiungsvertehr zurück!
Garantiebank mit 200 Millionen Mark.

Um den möglichſt ſchnellen Abbau der jetzigen Be
ſchränkungen im Zahlungsverkehr herbeizuführen, haben
ſich das Reich und die nachſtehend benannten Berliner
Kreditinſtütute auf Anregung der Reichsbant
und unter Mitwirkung des Reiches zu einer Gemeinſchafts
aktion entſchloſſen. Hierdurch ſoll auch ermöglicht werden,
die Darmſtädter und Nationalbank, für deren
Kreditoren das Reich die Ausſallbürgſchaft übernommen
hat, wieder in den Zahlungsverkehr einzuſchalten. Um
die erforderlichen Mittel zu ſichern, wurde unter der Firma
„Akzept- und Garantiebantk A. G.“ eine Aktien-
geſellſchaft mit einem Kapital von 200 Millionen Mark
gegründet. Dieſe Geſellſchaft wird das reibungsloſe
Funktionieren des Zahlungsverkehrs durch Zurver
fügungſtellung der erforderlichen Mittel gewährleiſten.
Die hierfür notwendigen Kredite ſind geſichert.

Der Gemeinſchafts aktion gehören an: Bank für
deutſche Jnduſtrieobligationen, Berliner Handelsgeſellſchaft,
Commerz- und Privatbank A.-G., Deutſche Bank und Dis
contoGeſellſchaft, Deutſche Golddiskontbank, Deutſche Renten
bankkreditanſtalt (Land wirtſchaftliche Zentralbank), Deutſche
Verkehrskreditbank A.G., Dresdner Bank, Mendelsſohn u. Co.
Preußiſche Staatsbank (Seehandlung) und Reichskreditgeſell
ſchaft A.G.

Durch die Bildung der Akzeptbank iſt es möglich, der
Reichsbank ſichere Handelswechſel als Unterlage
für die Bereitſtellung von Markkrediten zur Verfügung zu
ſtellen. Man hofft auf dieſe Weiſe die Bargeldſchwierig-
keit zu überwinden. Denn die Reichsbank iſt nun in der
Lage, Markbeträge in Höhe der auf Grund des Stamm-
kapitals der Akzeptbank ausgegebenen Handelswechſel
bereitzuſtellen.

Man kann ſomit rechnen, daß die Jngangſetzung des
normalen Zahlungs- und überweiſungsverkehrs ſpäteſtens
von Mittwoch an möglich iſt.

Die große Börſenruhe.
Auguſt wahrſcheinlich ohne Börſe.

Wenn auch durch eine geſtrige Notverordnung der
erſte Schritt für eine techniſche Abwicklung der laufenden
Börſenengagements getan iſt, ſo dürfte doch nach über
wiegender Meinung aller Beteiligten ein Wiederingang
ſetzen des Börſenverkehrs vorläufig keineswegs
in Frage kommen. Selbſt die optimiſtiſchſten
Schätzungen gehen dahin, daß früheſtens Mitte Auguſt
ein einigermaßen normales Börſengeſchäft möglich wäre.
Wahrſcheinlicher aber iſt, daß der ganze Auguſt noch
ohne Börſe bleiben wird.

9fHausfrau und ratenweiſe Gehaltszahlung
Die Einteilung des Wirtſchaftsgeldes.

Die Zentrale der Hausfrauenvereine veröffentlicht
folgende Erklärung:

„Die neue Notverordnung, nach der das Gehalt der Be
amten und Angeſtellten ab T. Auguſt halbmonatlich gezahlt
werden ſoll, verlangt von der Hausfrau eine veränderte Ein
teilung ihres Wirtſchaftsgeldes. Sie wird ſich
dieſer Unbequemlichkeit in der Erkenntnis, daß die Notverord
nung zur Sicherung der Lohn und Gehaltszahlungen unerläß-
lich wär, willig unterziehen Beim beſten Willen wird
es ihr aber nicht möglich ſein, zu einer vernünftigen Einteilung
des Wirtſchaftsgeldes zu kommen, wenn weiterhin

eilige größere Forderungen monatlich zu begleichen ſind.
Dazu gehören vor allen Dingen die Gas und Elektrizitäts
rechnungen, das Schulgeld die Monatskarte für die Bahn,
das Telephon und ähnliches. Die in dem Reichsverband Deut
ſcher Hausfrauenvereine zuſammengeſchloſſene Hausfrauenſchaft
richtet daher die dringende Bitte an die zuſtändigen Körper-
ſchäften, dieſem Umſtand

bei Einziehung der Beträge Rechnung zu tragen.
Wenn es aus organiſatoriſchen Gründen nicht möglich iſt, die
Beträge auch zweimal monatlich zu erheben, ſo wird es unbe
dingt erforderlich ſein, daß die Entrichtung derſelben auch in
der zweiten Hälfte des Monats erfolgen kann

Steuer und Amneſtiefriſten verkängert!
Bis 31. Auguſt

Wie das Reichsfinanzminiſterium mitteilt, werden die
Friſten für die Abgabe der Vermögensſteuerertlä-
rung, für die Anzeige von Beteiligungen und für die
Stenue ramneſtie allgemein bis zum Ablauf des 31. Auguſt
1931 verlängert. Zu den Vorſchriften über die Steueramneſtie
werden demnächſt eingehende Durchführungsbeſtimmungen er
laſſen werden.
Keine Verlängerung der Anzeigepflicht für Oeviſen

Die Friſt zur Ablieferung oder Anzeige von Deviſen
im Geſamtbetrage von 20 000 Mark und mehr läuft nur noch
bis zum 29. Juli 1931 und wird nicht verlängert.

Muß man ſich ausdrücklich als Steuerdefraudant bekennen

Amneſtiert wird, wer verſchwiegenes Vermögon anzeigt.
Jſt eine beſondere Anzeige unter Berufung auf die Amneſtie
nötig, oder genügt eine nunmehr richtige Vermögensſteuer-
deklaration Letztere muß genügen. Es kann nicht ange
nommen werden, daß das Geſetz vom Steuerpflichtigen ver-
längt, daß er ſich ausdrücklich bloßſtellt. Das würde beim
Steuerpflichtigen ſchwere Hemmungen ſchaffen und deshalb
dem Zweck des Geſetzes widerſprechen Verſchwiegenes Ein
kommen wird man am beſten im Wege einer Berichtigung
der Einkommenserklärung anzeigen. Eine ausdrückliche Er
klärung, daß man ſich auf dte Amneſtie berufe, iſt in keinem
Falle erforderlich.

Die Not des ſelb ſtändigen Mittelſtandes.
Vertreter des Reichskartells beim Reichsfinanzminiſter.
Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich empfing Vertreter des

Reichskartells des ſelbſtändigen Mittelſtandes. Die Be
ſprechung galt vornehmlich der Auswirkung der Steuernot
verordnung, die das ſelbſtändige Gewerbe neben den
enormen Verluſten der letzten Wochen mit Steuerzuſchlägen
treffe. Die Zahl derjenigen Handwerker, Kaufleute und Ge
werbetreibenden, die ſich auf Grund der letzten Ereigniſſe

finanziell verblutet hätten,
ſei erſchreckend groß und werde ſich in den Steuererträgen ſehr
ſtark bemerkbar machen. Der Miniſter wurde gebeten, die
Finanzämter anzuweiſen, bei Stundungsanträgendies zu berückſichtigen. Die Verbandsführer machten, neben den
untragbaren Reparationslaſten die Zuſammenballung ausländi
ſcher Kapitalien in mittelſtandsvernichtenden Großbetrie-
ben ſowie die

verſchwenderiſche Wirtſchaft der Kommunen
für die augenblicklichen Verhältniſſe verantwortlich. Die Ver
einheitlichung unſeres ganzen Steuerſyſtems durch eine gründ-
liche Finanzreſorm und die Sicherung der verantwortungs
bewußten Jndividualwirtſchaft werde täglich dringender. Der
Miniſter würde weiter gebeten, alle Betriebe, die Werks-
konſum e unterhalten, von der ſtaatlichen Unterſtützung durch
Kredite und Aufträge auszuſchließen.

Politiſche Rundſchau.
Die Gehaltszahlung in der weſtdeutſchen Wirtſchaft.

Jm Hinblick auf die volkswirtſchaftlich gebotene Not
wendigkeit, die Beanſpruchung der Reichsbank an Zah
lungsmitteln am Monatsende nicht noch mehr zu ver
größern, haben ſich Langnamverein und Nordweſtgruppe
entſchloſſen, ihren Mitgliedswerken zu empfehlen, von der
in der Notverordnung vom 18. Juli gegebenen Gelegen
heit Gebrauch zu machen, und die am Monatsende fällig
werdenden Gehaltszahlungen in zwei Raten vorzunehmen.

Hitler beſtreitet, von Lahuſen Geld erhalten zu haben.
Die Kanzlei Adolf Hitlers teilt mit: „Jn verſchie-

denen Blättern wurde die Behauptung verbreitet, Adolf
Hitler habe von „ſeinem Freunde“ Lahuſen in Bremen
Gelder erhalten, desgleichen habe Lahuſen Gelder für den
Erwerb des „Braunen Hauſes“ zur Verfügung geſtellt.
Selbſtverſtändlich iſt dieſe Behauptung von Anfang bis
zum Ende frei erfunden. Adolf Hitler hat Lahuſen nie-
mals kennengelernt, niemals von dieſem direkt oder in
direkt Gelder erhalten, ebenſowenig wie der Reichsſchatz
meiſter oder ſonſt ein Beauftragter Adolf Hitlers.“

Aus Jn- und Ausland
Eſſen. Der Arbeitgeberverband für den Bezirk der nord

weſtlichen Gruppe im Verein deutſcher Eiſen und Stahlindu-
ſtrieller hat den Lohnſchiedsſpruch abgelehnt. Die etallwette rveeranve haben die Verbindlichkeitserklärung des

Schiedsſpruchs beantragt.
München. Das von der Polizeidirektion bis zum 2. Auguſt1931 verfügte Verbot des Voltiſchen Beobachters wurde durch

das Reichsgericht bis zum 26. Juli einſchließlich beſchränkt.
Madrid. Der Innenminiſter beſtätigte, daß die Polizei in

Sevilla eine große Anzahl von Revolverhelden verhaftet habe,
die den Auftrag gehabt hätten, auf die Polizetbeamten und die
Gendarmerie zu ſchießen. Drei Viertel der Verhafteten ſeien
Ausländer.

Eine Familie auf dem Kriegspfade.
Die Motorſpritze der Feuerwehr als Retterin.

Jn Werder an der Havel, der weitbekannten Oſt
kammer Berlins, waren die Brüder Rudolf und Fritz
Milſprei wegen ihrer Trunkenheit aus einem Lokal hin
ausgewieſen worden. Als ſie von Polizeibeamten an dem
Wiederbetreten des Lokals gehindert wurden, griffen ſie
die Beamten tätlich an. Vaker, Mutter und zwei weitere
Brüder Milſprei eilten hinzu, und die ganze Familie fiel
über die Polizei her. Der Werderſche Markt war gedrängt
voll Menſchen, die aber meiſt gegen die Bamten Partei
nahmen. Jn höchſter Not gab einer der zu Boden gewor
fenen Beamten Schüſſe ab. Fritz Milſprei erhielt zwei
Bauchſchüſſe, Rudolf Milſprei einen Oberſchenkelſchuß.
Trotz ſeiner Bauchſchüſſe holte aber Fritz Milſprei aus
dem Lokal noch einen Stuhl herbei und ſchlug auf den Po
lizeibeamten ein. Schließlich wurde die Feuerwehr alar
miert, die mit der Motorſpritze den Markt von den Kämp-
fenden und den Zuſchauern ſäuberte.

Zeppelin nach der Arktis geſtartet.
Begeiſterter Empfang in Leningrad.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt in Leningrad nach
einer großen Schleife über der Stadt auf dem Flugplatz
glatt gelandet. Der Flugplatz war von Polizeitruppen
und Militär abgeſperrt. Taufende bereiteten dem Luft
ſchiff eine herzliche Begrüßung. Dr. Eckener und Pro
feſſor Samoilowitſch hielten kurze Anſprachen. Beim
Empfang des Luftſchifſes waren Vertreter der Sowjet
regierung der deutſche Generalkonſul, die deutſche Kolonie
und ausländiſche Preſſevertreter anweſend.

Jm Auftrage der Sowjetregierung wurde
Dr. Eckener von dem Bevollmächtigten des Außenkom
miſſariats begrüßt, der die Hoffnung ausſprach, daß die
wiſſenſchaftliche Expedition Dr. Eckeners einen großen
Erfolg erzielen möge. Eckener dankte für alle Be
en die von ruſſiſcher Seite unternommen worden
eien.

Das Luftſchiff ſtartete dann nach einem kurzen Auf
enthalt glatt zu ſeiner Fahrt nach der Arktis. Es nahm
Kurs auf Archangelſk. Die Funkverbindung mit dem Eis
brecher „Malygin“, der bereits Franz Joſeph Land er
reicht hat, iſt aufgenommen worden.

„Graf Zeppelin“ ſjenſeits des Polarkreiſes.
Auf das Franz-Joſephs-Land zu.

Nach einem beim Luftſchiffbau in Friedrichshafen in
der Nacht zum 27. Juli um 23.45 Uhr MEZ. eingegange-
nen Funkſpruch von Bord des „Graf Zeppelin“ befand
ſich das Luftſchiff um dieſe Zeit auf 68 Grad Nord und
43 Grad Oſt über der Kanin- Halbinſel. Damit hatte das
Luftſchiff den Polarkreis paſſiert.

An Bord befand ſich alles wohl, nur daß man, wie
es ſcheint, ſchon unter der Kälte zu leiden hatte. Von den
fünf Motoren des Luftſchiffes ließ man nur drei laufen.
Über die offene Barentsſee nahm der „Graf Zeppelin“
ſeinen Weg auf das Franz-Joſephs-Land zu; hier ſollte er
mit dem ruſſiſchen Eisbrecher „Malygin“ zuſammen
treffen. Montag vormittag verſuchten die Funkſtationen
än der Küſte in Norddeich und in Hamburg Funkverbin
dungen mit dem Luftſchiff zu bekommen. Es iſt ihnen
jedoch nicht gelungen. Wie es ſcheint, ſind die Empfangs
und Sendeverhältniſſe in der Arktis für Kurzwellen doch
nicht ſo günſtig, wie man es vorher angenommen hatte.

Und der „Nautilus“?
Das Polarunterſeeboot „Nautilus“, das im Polarge

biet mit dem „Graf Zeppelin eine Begegnung haben ſollte,
und das, wie man weiß, bei ſeiner Fahrt über den Atlantik
ſchwer beſchädigt worden war, iſt in der Marinewerft von
Plymouth ſoweit wiederhergeſtellt worden, daß Sir
Hubert Wilkins jetzt mit ihm ſeine Fahrt nach
Norwegen antreten will. Das UBoot hat in dieſen Tagen
mehrſtündige Tauchverſuche unternommen, während
welcher es in ſtändiger Verbindung mit einem britiſchen
UBoot war, um die Unterwaſſerſignalapparate auszu
probieren. Dieſe Verſuche ſollen zur Zufriedenheit ver
laufen ſein.

Auf der Rückfahrt wieder Landung in Berlin
Kurz bevor der „Graf Zeppelin“ von Stagken zur

zweiten Etappe der Arktisfahrt ſtartete, ſoll Dr. Ecke ner
erklärt haben, daß er bei der Rückkehr, die das Luftſchiff
vorausſichtlich am 31. Juli nach Berlin führen würde, in
BerlinTempelhof landen werde. Die Landung werde
wahrſcheinlich in den Abendſtunden erfolgen. Nähere An
gaben über dieſe Landung will Dr. Eckener, wie es heißt,
am Freitag vormittag durch Funkſpruch übermitteln.

Die Schweiß vermißt 450000 Deutſche.
Die Holländer „ſuchen“ die Jnflation.

Was die Schweiz in dieſem Jahre durch die Er
ſchwerung der deutſchen Auslandsreiſe verliert, erſieht man
aus einer wehmütigen Betrachtung, die im „Journal de
Lauſanne“ angeſtellt wird. „Jn Graubünden“, ſo heißt es
dort, „ſind bis jetzt 122 000 Betten zu wenig verkauft wor
den. Und es wird ſchlimmer und noch ſchlimmer. Die
Deutſchen, die ſchon bei uns im Lande waren, haben
ihre Bündel geſchnürt und ſind nach Hauſe gefahren.
Die Deutſchen ſind immer unſere beſten Kunden geweſen.
Sie folgen den Spuren Goethes, den die Schweiz begeiſtert
hat. Von den zwei Millionen Fremden, die im vorigen
Jahre in unſeren Hotels abgeſtiegen ſind, waren: 57 000
Jtaliener, 69 000 Holländer, 136 000 Franzoſen, 163 000
Engländer, 193 000 Amerikaner und 450 000 Deutſche.
Deutſchland ſchickt uns alſo ſoviel Leute wie Jtalien,
Frankreich England und Holland zuſammengenommen.
Was ſich aus dem Fernbleiben der Deutſchen ergibt, kann
man ſich nun wohl ſelbſt ausrechnen.“

Während die Schweiz den fernbleibenden Deutſchen
bittere Tränen nachweint, ſcheinen zahlreiche Holländer auf
den Gedanken gekommen zu ſein, daß ſich jetzt, wie in den
unſeligen Zeiten der Jnflation, in Deutſchland glänzende
Geſchäfte machen ließen. Die deutſchen Grenzgebiete
waren in den letzten Wochen überſchwemmt von Hollän
dern, die der Meinung waren, daß bei uns eine neue Jn
flation ausgebrochen ſei, und daß ſich ſehr gut im Trüben
fiſchen laſſe. Die guten Holländer haben ſich aber gründ
lich getäuſcht und ſind jetzt bereits dabei, ihre Gelder zum
vollen Kurs gegen die Mark einzutauſchen.

Rieſenbrand in einem Altersheim.
Angeblich 50 Todesopfer.

Jn Pittsburg im Staate Pennſylvanig brach in
einem vierſtöckigen katholiſchen Altersheim ein Rieſen
feuer aus, das 50 Todesopfer gefordert haben ſoll. Als
der Feueralarm ertönte, flüchteten zahlreiche Jnſaſſen des
Altersheims in die Kapelle, die von den Flammen bald
umriegt war. Da keinerlei Rettungsmöglichkeiten vor
handen waren, kamen alle Geflüchteten ums Leben Etwa
400 Perſonen trugen Brandwunden davon. Sämmtliche
Krankenhäuſer in der Stadt ſind überfüllt. Das Gebäude
iſt vollkommen eingeäſchert.
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Fünf Arbeiter getötet.
Durch giftige Gaſe im Senkkaſten.

„Bier Arbeiter und ein Vormann haben durch
Bildung von Gaſen in einem Senkkaſten, der bei
dem Neubau der Fordſchen Werke in Dagen ham ver
wendet wurde, ihr Leben verloren. Der etwa 13 Meter
tiefe Zylinder war in den Schlamm am Themſeufer ein
gelaſſen worden und ſollte die Grundlage für die neue
Kraftſtation abgeben. Der Vormann verlor ſein Leben,
als er in den Senkkaſten hineinſtieg, um nach
zuſehen, was mit den Arbeitern geſchehen war, von
denen man kein Lebenszeichen mehr hörte. Mit Hilfe
der Feuerwehr und von Tauchern gelang es, die Leichen
zu bergen.

Sport vom Sonntag.
Caracciola wieder erfolgreich.

Am Sonntag brachte der Allgemeine Deutſche Automobil
Club ſeine 7. internationale Veranſtaltung um den Bergrekord
und um den Großen Preis von Deutſchland für Motorräder
auf der SchauinsLandStrecke bei Freiburg zum Austrag.
Caracciola gewann die Sportwagenklaſſe bis 8000 Kubikzenti
meter wiederum auf Mercedes SSK in 8:-51,2 und ſchuf mit
dieſer Zeit nicht nur einen neuen Klaſſenrekord, ſondern fuhr
auch die ſchnellſte Zeit des Tages Sie wurde beinahe erreicht
von dem NSU.-Fahrer Bullus, der in der Klaſſe der Motor-
räder bis 1000 Kubikzentimeter auf NSU. 9:(02,8 herausfuhr.

München ſiegt verhalten 4:
Der FV.Saar-Saarbrücken eröffnete am Sonntag mit

Genehmigung des LFB. die neue Fußballſaiſon mit einem
Spiel gegen München 1860, Herthas Endſpielgegner aus der
Deutſchen Meiſterſchaft. Vor 7000 Zuſchauern ſiegten die
Münchener mit 4:1 (2 0).

Ein Fußball-Länderſpiel Belgien- Deutſch
Land iſt für 1932 in Brüſſel vorgeſehen, nachdem der Belgiſche

ußballverband am Sonnabend beſchloſſen hat, die ſportlichen
eziehungen zum Deutſchen Fußballbund wieder auf

nehmen.
Nurmi, der am letzten Wochenende einen neuen Welt

rekord über zwei engliſche Meilen aufſtellte, wird am 13. Sep
tember beim zweiten diesjährigen Jnternationalen des SCC.
Charlottenburg ſtarten.

Die Frankreichrund fahrt wurde am Sonntag
mit der 24. Etappe von Malo nach Paris (315 Kilometer) be
endet. Jm Endſpurt ſiegte, wie auch im vorigen Jahre, Charles
Peliſſier, Stöpel wurde Vierter. Als beſter Deutſcher kam
Metze auf dem achten Platz ein. Thierbach wurde Elfter.

Berliner Radrennen auf der Aſchenbahn des
Berliner Polizeiſtadions, 50 Kilometer Mannſchaftsfahren,
wurde von den Berlinern Engelmann-W. Nickel vor Maidorn
Schenk und Feder- Neumann gewonnen. Alle anderen Paare
lagen ein bis zwei Runden zurück

Frankreich behält den Davis-Pokal ein
weiteres Jahr, da England in Paris mit 3:2 beſiegt wurde.
Die Entſcheidung fiel erſt im letzten Treffen, da zunächſt Auſtin
durch einen 7:5-6:3-3:6-7:5-Sieg über Borotra den 2:2 Stand
hergeſtellt hatte. Dann beſiegte aber Cochet den Engländer
Perry 6:4, 1:6, 9:7, 6:3 und erfocht damit den 3:2- Erfolg.

Jm 12. Rhönſegelflugwettbewerb gab eseinige Großleiſtungen. wölf Segelflugzeuge ſtarteten vor
einer Gewitterfront und ließen ſich treiben. Dabei flog Grön
hoff 220 Kilometer bis in die Nähe von Magdeburg, Hirth
kam auf 180 Kilometer und landete bei Halle. Die anderen
Flugzeuge waren ſchon vorher gelandet. Am Sonntag hatte
die Waſſerkuppe einen Rekordbeſuch zu verzeichnen.

Polizeihandballmeiſter wurde der Polizet SV.
Berlin gegen die Schweriner Polizei in Schwerin. Die Berliner
ſiegten mit 10:4 (5:1) Toren.

Ladoumegue vor Peltzer.
Das Jnternationale Sportfeſt des SCE.-Charlottenburg.
Ladoumegue, Sera Martin, Peltzer, Cobb wenn das

Internationale Sportfeſt des SC.-Charlottenburg keine an
deren Namen aufgewteſen hätte als nur dieſe, auch dann wäre
der Erfolg des Feſtes ſicher geweſen, wie er durch die 12 000
Zuſchauer deutlich dokumentiert wurde. Das war faſt dieſelbe
fieberhafte Stimmung, wie ſeinerzeit auf dem alten SCC.
Platz am Funkturm, als ein um fünf Jahre jüngerer Peltzer
den Kampf gegen einen Nurmi und Wiſe wagte, als der
Starter am Sonntag auf dem neuen SCC.Platz das Feld der
1000-Meter-Leute zuſammenrief.

Die Ergebniſſe des Tages waren: 190 Meter:- 1. Körntg
SCC. 10,5, 400 Meter 1. Warner- USA. 49,9 Sek., 1000
Meter: 1. Ladoumègue-CASG. Frankreich 2: 25,3, 7500
Meter: 1. Petri-78- Hannover 23:37,2, 110 Meter
Hürden: 1. Beſchetznik- Deutſcher SC. 14,8, Kugelſtoßen:
L. Hirſchfeld-Wünsdorf 15,13 Meter, Diskuswerfen:
J. Crowley USA. 45,64 Meter, Weitſprung: 1. Meiter
SCC. 6,79 Meter, Hochſpringen:- 1. Köpke-PreußenStet
tin 182 Meter, Stabhochſpringen: 1. Van der Zee
Holland 3,80 Meter, Olympiſche Staffel: 1. SC.-Char
lottenburg 3:27,2, Speerwerfen: 1. Szepes-SCC. 61,33
Meter.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Auf Grund des S 10 Abſ. 3 der Erſten Durchführungs-
verordnung zum Geſetz über Hilfsmaßnahmen für die not
leidenden Gebiete des Oſtens (Oſthilfegeſetz) vom 31. März
1931 (RGBl. I S. 117) hat am 15. Juli 1931 die Land
ſtelle Berlin ihre Tätigkeit aufgenommen. Die Büroräume
befinden ſich in BerlinFriedenau, Rheinſtraße 45/46, Telef.
Rheingau 4330. Der Geſchäftsbereich der Landſtelle erſtreckt
ſich gemäß 8 2 Abſ. 2 Ziffer 1 der Erſten Durchführungs
vwerordnung zum Oſthilfegeſetz auf die Provinz Brandenburg
und auf die öſtlich der Elbe gelegenen Teile der Provinz
Sachſen und des Freiſtaats Anhalt. Die brandenburgiſchen
Kreiſe Arnswalde, Friedeberg, Landsberg a, W., Sternberg

Oſt und ZüllichauSchwiebus bleiben auf Anordnung der
Reichsregierung vorläufig beim Geſchäftsbereich der Land

ſtelle Schneidemühl.
Berlin, den 15. Juli 1931.

Der Kommiſſar für die Oſthilfe (Londſtelle Berlin)
gez. Frankenbach.

Veröffentlicht:
DTorgau, den 20. Juli 1931.

Der Landrat. Wehr

Verfaſſungsfeier.
Am Dienstag, den 11. Auguſt 1931, um 18 Uhr

(nachm. 6 Ahr) findet im großen Saale des Rathauſes
hierſelbſt, Eingang Markt, eine öffentliche Feier des Ver
faſſungstages ſtatt.

Die Einwohner von Stadt und Kreis Torgau, die
Behörden, Jnnungen, Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände,
Beamten- und Angeſtellten-Organiſationen beehre ich mich
hierzu einzuladen

Der Beſuch der Feier iſt unentgeltlich.
Torgau, den 283. Juli 1931.

Der Landrat. Wehr.

Bekanntmachung.
Jnvalidenverſicherung.

Am 29. und 30. Juli 1931 findet in Annaburg im
Rathaus eine Reviſton der Quittungskarten (Sammel-
kontrolle) durch das Kontrollamt der Landesverſicherungs
anſtalt Sachſen-Anhalt ſtatt. Den Arbeitgebern werden Ein
ladungen zu dieſer Kontrolle in den nächſten Tagen zugehen.

Auch diejenigen Arbeitgeber, die eine beſondere Ein
ladung nicht erhalten und verſicherungspflichtige Perſonen
beſchäftigen, ſind verpflichtet, die Quittungskarten an den
ReviſionsTagen vorzulegen.

Die freiwillig Verſicherten werden erſucht, ihre
Quittungskarten am 30. Juli um 14 Ahr im Rathauſe
vorzulegen.

Bei Prüfung der Quittungskarten ſind die Sammel
bücher mitzubringen

Annaburg, den 27. Juli 1931.
Der Gemeinde-Vorſtand. J. V. Riethdorf.

Bekanntmachung.
Die unterm 4. November 1930 (Annaburger Zeitung

Nr. 132/1930) erlaſſene Polizeiverordnung über den
Handel mit Brot nach feſtem Gewicht, wird hiermit
aufgehoben.

Annaburg, den 28. Juli 1931.
Der Amts-Vorſteher. J. V. Riethdorf.

Die Ernte im Volksmund.
Für die Landleute iſt die Ernte dasjenige, worauf ſich

während des ganzen Jahres mehr oder weniger ihre Auf
merkſamkeit richtet. Um ſie dreht ſich ihrganzes Dichten und
Trachten, wie es Schiller ſo innig in die Verſe gekleidet hat

„Glückliches Volk der Gefilde!
Deine Wünſche beſchränkt der Ernte ruhiger Kreislauf,
wie dein Tagewerk, gleich,
windet dein Leben ſich ab“.

Kaum waren die Waſſer der Sintflut verlaufen, da war der
erſte Gedanke derjenigen, die durch die Arche Noah dem
Verderben entronnen waren, die Ernte, und ihnen wurde
die Verheißung: „Solange die Ernte ſtehet, ſoll nicht auf
hören Same und Ernte Auch ſonſt iſt in der Schrift
häufig von der Ernte die Rede und ſolche Stellen ſind viel
fach zu geflügelten Worten geworden „Was der Menſch
ſäet, wird er ernten“,

Wie eng das Denken des Landmannes und ſein ganzes
Leben mit der Ernte verknüpft iſt, erhellt aus den zahlreichen
Bauern und Wetterregeln. Auf welche Tage und Jahres
zeiten ſie ſich auch beziehen bei ſehr vielen ſteht der Ge
danke an die Ernte im Vordergrunde, und ſie beſchäfligen
ſich vorwiegend mit dem guten und ſchlechten Ausfall der
Ernte. „Wenn am 1. Mai der Wald grünt, ſo iſt am
Jakobi die Ernte zu hoffen Sie ſoll am Bartholomäustag
(24. Auguſt) beendet ſein.

Aus der Fülle der Bauernweisheit, welche die Ernte
zum Gegenſtand haben, kann hier nur eine kleine Blütenleſe
gegeben werden: „Oſtern und Karfreitagregen bringen ſelten
Ernteſegen“. „Lichtmeß hell und klar, gibt's ein gutes
Erntejahr“. „Regen am Johannistag naſſe Ernte bringen
mäg“. „Wenn im Juni Nordwind weht, das Korn vor
züglich zur Ernte ſteht. „Hat der Brachmonat zuweilen
Regen, dann bringt er reichen Segen „Was Juli und
Auguſt nicht geraten, läßt der September ungebraten
was auch beſonders vom Weine gilt. „Jſt Mariä (Maria
Verkündigung) ſchön und hell kommt viel Obſt auf alle Fäll,

„Am heiligen Gallus (16, Oktober) der Apfel in den
Sack muß“. „Bringt Mariä Himmelfahrt Sonnenſchein,
ſo gibt es heuer guten Wein „Juni trocken mehr als
naß, füllt mit gutem Wein das Faß“.

Entſcheidend für den Ausfall der Ernte iſt das Durch
ſchnittsweiter während des ganzen Jahres. Dezember kalt
mit Schnee gibt Korn auf jede Höh. Naſſe Jahre aber
bringen nach alter Erfahrung keinen großen Ernteſegen:
„Naß Jahr iſt kalt Jahr und Notjahr“. Ein trocken Jahr
gibt zwei naſſen zu eſſen viel Pilze, wenig Brot, denn
bei naſſem Wetter gedeihen die Pilze gut. Dagegen wächſt
bei feuchtem Wetter das Gras vorzüglich Grasjahr, Dreckjahr

Die Ernte iſt eine heilige aber arbeitsreiche Zeit: „Wer
in der Ernte nicht will ſchneiden, der muß im Winter Hunger
leiden“, ſagt eine alte Bauernregel, in ähnlicher Weiſe, wie
es ſchon in den Sprüchen Salomons heißt: „Wer im
Sommer ſammelt, der iſt klug, wer aber in der Ernte ſchläft,
wird zuſchanden“. Wer im Heuet (Heumonal) nicht
gabelt, in der Ernte nicht zappelt, im Herbſt nicht früh auf
ſteht, ſeh zu, wies ihm im Winter geht

Lokales und Prvovinzielles.
Xentenauszahlungen in voller Höhe. Am

etwaigen Zweifeln zu begegnen, weiſt das Reichspoſtminiſterium
darauf hin, das an den Poſtſchaltern Militärverſorgungs-
gebührniſſe ſowie die Unfall- und Jnvalidenrenten an den
üblichen Zahltagen in voller Höhe zur Auszahlung gelangen.

Die Sammelkontrolle der Landesverſichernngsanſtalt.
Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt iſt dem Bei
ſpiele anderer Landesverſicherungs anſtalten folgend dazu
übergegangen, für Arbeitgeber, welche nicht mehr als 10 Ver
ſicherte beſchäftigen, ſogenannte Sammelkontrollen einzuführen.
Die Sammelkontrolle erfolgk in der Weiſe, daß dieſe Arbeit
geber durch öffentliche Einladung in den Tageszeitungen oder
durch perſönliche Einladung mittels Poſtkarte gebeten werden,
die Quittungskarten der von ihnen beſchäftigten Arbeitnehmer
nebſt Aufrechnungsbeſcheinigungen und Lohnbuch an einem be
ſtimmten Tage in einem amtlich bereitgeſtellten Raume am Wohn
orte des Arbeitgebere oder einem nahe gelegenen benachbarten
Orte dem Ueberwachungsbeamten zur Prüfung vorzulegen. Dieſe
Einrichtung iſt von den Arbeitgebern allgemein als Annehmlich
keit empfunden worden, da ſie nunmehr im Haushalt oder in
ihrem Geſchäftszimmer auf den angemeldeten Beſuch des Ueber
wachungsbeamten nicht mehr zu warten brauchen, fondern im
Laufe des Tages die Quittungskarten uſw. am Orte der Sammel
kontrolle entweder ſelbſt oder durch Familienangehörige oder An
geſtellte vorlegen laſſen. Die Sammelkontrollen werden in der
Regel von 9 bis 15 Uhr abgehalten. Damit die Arbeitgeber
ſofort abgefertigt werden können, iſt auf der Einladung die
Stunde angegeben, in welcher Sie erwartet werden. Jſt Jhnen
dieſe Stunde nicht gelegen, ſo können Sie in der Zeit von 9 bis
15 Uhr zu jeder anderen Stunde erſcheinen; es kann dann aller
dings vorkommen, daß ſie einige Minuten warten müſſen. Die
Arbeitgeber ſind geſetzlich verpflichtet, dieſer Aufforderung der
Landesverſicherungsanſtalt nachzukommen und die Quittungskarten,
Aufrechnungsbeſcheinigungen und Lohnbücher entweder ſelbſt oder
durch eine erwachſene, ausreichend unterrichtete Perſon dem
Ueberwachungsbeamten vorzulegen. Arbeitgeber, welche der
Aufforderung der Landesverſicherungsanſtalt zur Sammelkontrolle
nicht Folge leiſten, können durch Geldſtrafen bis zu 1000 RM.
zur Erfüllung dieſer Verpflichtung angehalten werden. Die
Sammelkontrollen ſollen gleichzeitig allgemein Arbeitgebern und
Arbeitnehmern Gelegenheit bieten, über alle Fragen der Invaliden
Verſicherung ſich Auskunft einzuholen. Bei Betrieben mit mehr
als 10 Arbeitnehmern werden die Quittungskarten von den
e in den Geſchäftsräumen dieſer Betriebe
geprüft.

Eine recht anſchauliche Belehrung konnte in dieſen
Tagen, wo ſo mancher ſich zu Angſtabhebungen veranlaßt
glaubte, in einer auswärtigen Kaſſe einem Kunden gegeben
werden, der erſchienen war, um ſein ganzes Guthaben abzu
heben. Er hatte aber von der gleichen Kaſſe eine Hypothet
erhalten. Der Kaſſenbeamte erklärte ſich ſofort bereit, ihm
ſein ganzes Guthaben auszuzahlen unter der Bedingung,
daß er ſeinerſeits ſofort ſeine Hypothek zurückzahle. Nach
denklich ging der Kunde fort, ohne ſein Guthaben abzu
heben.

Annaburg. Eine dieſer Tage bei G. am Bruch
Nr. 2, durch die Polizei vorgenommene Hausſuchung förderte
im Keller, unter Holz verſteckt, Kleiderſtoffe zutage. Woher
die jetzt gefundenen Stoffe ſtammen, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden. Weiter machte die Polizei die Entdeckung,
daß der gepflaſterte Keller aufgeriſſen und eine Kiſte darin
vergraben war, die wahrſcheinlich zur Aufnahme nicht recht
mäßig erworbener Gegenſtände beſtimmt, im Augenblick jedoch
leer war.

Züllsdorf, 27. Juli. Ein ſchweres Unglück traf die
Kriegerwitwe S. von hier. Sie war mit Kirſchenpflücken
beſchäftigt und hatte die Leiter beſtiegen, als dieſe ſich von
ihrer Befeſtigung löſte und die Frau herunterfiel. Dabei zog
ſie ſich ſchwere Anterleibsverletzungen zu, ſo daß ſofort ärzt
liche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte.

Schweinitz, 21, Juli. In der Stadtverordnetenſitzung
am Sonnabend wurde der vorliegende Entwurf des Haus
haltsplanes für das Jahr 1931 genehmigt und feſtgeſtellt
auf 65044 RM. in Einnahme und Ausgabe. An Zu-
ſchlägen für Grundvermögensſteuer werden erhoben bei un
bebautem land wirtſchaftlichen Beſitz 260 Proz. bei bebautem
300 Proz, an Gewerbeſteuern nach dem Ertrage 500 Proz,
nach dem Kapital 600 Proz, Außerdem wird eine Bürger
ſteuer nach dem einfachen Landesſatz und die erhöhte Bier
ſteuer nach der Notverordnung vom 26. Juni 1930 erhoben.

Torgau. Die Regierung hat mit Wirkung vom 1, 8.
die Einführung der Bierſteuer mit den erhöhten Sätzen der
Notverordnung zwangsweiſe verfügt. Dagegen werden die
Realſteuern geſenkt.

Belgern. (Die Leiche Kuhnkes gefunden.) Jn der
Elbe bei Loßwig fanden die Lehrlinge Fröſchke und Köckeritz
aus Torgau, die ſich auf einer Paddelboottour befanden, die
Leiche des Verwalters Kuhnke aus Tauſchwitz, der bekanntlich
bei dem Anglück an der Fährbrücke abgetrieben war.

Saxdorf, 27. Juli. In der Nacht zum Sonntag brachen
Diebe die Tankſäule am Gaſthof Ullrich auf und entwendeten
320 Liter Benzin. Merkwürdigerweiſe nahmen ſie nur einen
Liter Oel mit Jhr Handwerkszeug, nämlich eine Stemm-
ſtange, hatten die Spitzbuben aus dem Güterſchuppen der
Reichsbahn geholt

Turnen, Spiel und Sport.
Am letzten Sonntage weilte die 1. und 2. Handball

Mannſchaft des MT.V. Annaburg in Prettin, um an einem
Spielwerbetag teilzunehmen. Am Vormittag ſtanden ſich im
erſten Kampf Annaburg 2. und Prettin 2. gegenüber. Den
Annaburgern gelang ein 4:22 Sieg. Jetzt folgte das erſte
Vorrundenſpiel der 1, Mannſchaften zwiſchen Prettin und
Schweinitz, das Prettin mit 5:4 für ſich entſchted. Jm zweiten
Vorrundenſpiel blieb Annaburg 1. mit 11:1 Toren über
Arzberg 1. Sieger Der Nachmittag wurde wieder mit einem
Spiel der zweiten Mannſchaften Prettins und Arzbergs be
gonnen. Prettin ſiegte 4:3. Das Troſtrundenſpiel der erſten
Mannſchaften gewann Arzberg 4:0 gegen Schweinitz. Das
Entſcheidungsſpiel führte Annaburg 1, und Prettin 1. zu
ſammen. Auch hier behielt Annaburg mit 10:3 Toren die
Oberhand.
e

MarktKalender.
29. Juli Schweinemarkt in Schönewalde.
31. Juli. Schweinemarkt in Dommigtzſch.



Am 26. ds. Mts. verschied mein
lieber Mann, unser treusorgender Vater

Peter Linzbach
im Alter von 55 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen

Annaburg, den 27. Juli 1931.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben
Entſchlafenen
Von Wühenine Pruſchwiß gen. gede

ſagen wir für das ehrende Grabgeleit und die
Kranzſpenden herzlichen Dank. Vor allem

danken wir Familie Riedel für die aufopfernde
Pflege und Herrn Pfarrer Schrock für die
tröſtenden Worte am Grabe.

Namens der Hinterbliebenen
Wilhelm Riedel

Annaburg, den 23. Juli 1931.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuch von Axien Band III Blatt Nr. 75 ein
getragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 21. September 1931, 11 Uhr,
an der Gerichtsſtelle in Prettin verſteigert werden

Lfd. Nr. 1, Gemark. Axien, Kartenblatt II,
Parzelle 99, Grundſteuermutterrolle Nr. 12,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 15, Hausbeſitzung Nr. 15
mit Hof und Hausgarten, Größe 2
Gebäudeſteuernutzungswert 120.
Kartenblatt II, Parzelle 285/97, Grundſteuer

mutterrolle 12, Garten im Dorfe Nr. 18,
Größe Ka 76 qm, Grundſteuerreinertrag 21.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 10. Juli 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Tiſchler Richard
Schulze in Kähnitzſch und ledige Martha

a 80 qm,

Schrader in Axien (jetzt Ehefrau Schulze) je zur
Hälfte eingetragen.

Amtsgericht Prettin, den 16. Juli 1931.

Hohndruſch
mit Anſuhr und Lieferung von Stroh
band übernimmt

Wilhelm Kunze
806666063006066808

Reue Grammophon-Platten
(25 cmn) 2 Mk. eingetroſſfen!

Schwarzwaldmägdelein

G
D

S
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Kuckuck, Kuckuck, ich weiß Beſcheid

59
O
4

Fabelhaft Nur meine Leidenſchaft
Meine Wirtin verlangt keine Miete

Wir ſchwimmen uns frei
Am beſten iſt, wir fahren nach Marocco
Annahurger Fahrrad-Zentrale

e

Bereiten Sie Jhre Marmeladen und
Gelées nur mit

es erſpart JhnenOpp elgtan, Zeit und Geld! e

kleine gen 98 Pf.(ausreichend für 7— S zfd. Marmelade)

große Flaſche 1.20 M.(ausreichend f. 14 20 Pfd. WMarmelade)

e Rezeptbücher gratis!
J. Kählig's Nachf.

a e m 40vorteilhaft!

Nadio- Apparate
Wäſcherollen

Wringmaſchinen
Zentrifugen Waſchmaſchinen
Butterfäſſer Badewannen

Alle dieſe Sachen kaufen Sie preiswert in dem
18 Jahre lang beſtehenden Geſchäft

Früte Röcdklew
Auto Reparaturen Auto Lohnfuhren

e Fernruf 253.

Fie ſanſen
Empfehle:

Nähmaſchinen
Fahrräder

Plundcler gibt's freili
a

l V

rate Ihnen,

immer bil
aber ich lassen Sie

ich

ab davon. Kaufen Sie ſetzt im
Saison- Ausverkauf meine Qualitäts waren unter Preis, Sie
haben jahrelang Freucle daran und die Ersparung ist eine wirkliche

Deberzeugen Sie sich selbst über die Billieskeit meinen Breise-
Wischtücher O.45, 0,35,
Handtücher, Meter-Ware

0.65, 0.45, 0.25
Handtücher, abgepaßt

0.85, O. 75, 0.65
Servietten, Gr. 42/42 0.40

Gr. 65/65 0.90
Tischtücher, Gr. 130/160 2.40

Gr. 130/160 3.25
Inlette, federdicht, 80 cm br. V. 1.65 an

130 cm br. v. 3. an
Bettfeclern, halbweiß

O. 15 Kouverts, aus gutem Linon 1.25
I Damastbezug, 2 Kissen 8.50
I Stangenleinenbezug, 2 Kissen 8.
I Bezug, 2 Kissen, bestickt 6.75
I Bezug, 2 Kissen, Seidenstickerei
1 Ueberschlaglaken, l Kissen, best.

9.85, 7.50, 6.50
Bettlaken, Ia. Stuhltuch,

Gr. 1407220
Bettlaken, Gesundheitstuch

Gr. 140/220 3.85
Kissen mit Hohlsaum, Gr. 75/80 1.

3.50

Frauen Verein
Donnerstag 30. Juli,

abends 8 Uhr, im Wald
ſchlößchen“ (Fenſch)

M. G. V.
Mittwoch s Uhr

Geſängoſtunde

Vollzähl. erſcheinen.

Empfehle laufend

prima
Hawmelfleiſc

Frifche
Fett-Bücklinge

Pfd. nur 60 Pf.
empſiehlt

J. G. Pritzsche.
S Nene e

Kartoffeln,
Damenhemcden, reiche Stickerei

Pfd. 6. 4.25, h

1.20, 1.15,

Carl Quehl

Kissen mit schöner Stickerei
Gr. 75/80

Kinclerwagenkissen

und auf diese Preise erhalten Sie noch 10 P Rabatt!
Beachten Sie meine Schaufenster Torgauer Straße 6!

Pfd. nur A Pfg.
empfiehlt

Th. Schünke,
Jnhab.: Frieda Schunke.
Eier Konſervierungsmittel

Garantol
1 Paket für eirka 100 bis

120 Eier nun 25 Pf.
empfiehlt

J. G. Fritzsche.
Frachtbriefe

empfiehlt die e

1.50
0.75, 0.60

2 ſchöne geräumige

Wohnungen
preiswert zu vermieten.

L. Hoffmann
Torgauerſtr. 20.

Zur
Beerenweinhereitung

empfehle

Gärröhren
J. Fritzsono,
Zum Einmachen!

)pekta
in großen u. klein. Flaſchen

empfiehlt

Wh. Schunlge,
Jnhab.: Frieda Schunke.

Men e
Vollfettheringe

Stück nur 10 Pf.
Neue Kartoffeln

Pfund nur 4 Pf.
Pa. Sauerkohl

2 Pfd. nur 25 Pf.
neue ſaure Gurken

2 Stück nur 15 Pf.
empfiehlt

V. G. Vritzsche.
Empfehle in Ia Oualität

zu billigſten Preiſen:
Maſchinen

Motoren-

OelZentrifugen-
Fahrrad
Fußboden
Linoleum-
Mop und
Brenn
Stauſfer, Wagen u.

Lederfette
Fiſchtran
Vohnerwachs loſe und

in Packungen
Möbel-Politur
J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Sämtl. Reparaturen an:
4« Fahrrädern, Nähmaſchinen, Kraft

fahrzeungen, Radio Apparaten,
Sprechapparaten, Sprechmaſchinen
uſw. werden prompt und ſauber in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager:

i Marken-Fahrräcier, Preſto, Mars,
Seidel Naumann, Feldhoff uſw.
Naähmaschinen, Seidel Naumann n
und Phönix, für den Haushalt und für

Gewerbe, verſenkbar u. in Schrankform
Raclio-Apparate, Anlagen und Zu
behörteile, Anodenbatterien
Sprechmaschinen, Parlophon und
Lindſtröm
Platten, von 75 Pf. an, moderne
Schlager, Salonmuſik, Lieder und Märſche

Großes Lager ſämtlicher Erſatzteile.
Prima Lampen-Karbidl

friſch eingetroffen.ler Meyer sem.
HSchaufenster-
Deorationspapier,
geſchmackvolle Muſter, lichtecht, empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhdlg.

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen.

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

ZentrifugenFahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Wilhelm Grahl.
r Tonwarenlager!

Tonröhren, 10 40 cm Durchmeſſer
Krippenſchalen, alle Größen

Schweinetröge, alle Größen u. Formen

Vor alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer

empfiehlt

Wilhelm Kunzehaſſerſiltrierpapter „Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung,

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Butter Maſchinen

Atalieniſche Nacht
im „Waldſchlößchen“ Annahurg

am Honnabend, den l. Auguſt.
Es ladet freundlichſt ein

Hugo Fenseh uncl Frau.

N. S. D. A. P.
(Hitler-Bewegung)

Mittwoch, den 29. Jult 1931,
um 20 Ahr, ſpricht im Goldenen RingGallen Parteigen. Jordan- HalleS oft de

Freie

StattCigaretten

Cigarren
Rauchtabake

Kauft der Kenner auf Grund befestigten
Vertrauens im einschlägigen Fachgeschäft

Louis Hofmann.

Rad o
Kompl. Anlasen

Sämtl. Zubehörtefle
Akku-Laclestation

Einige Apparate sehr preiswert
abaugeben.

Wilhelm Waisch.

Dpucksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm- Steinbei Buchdruckerei.



Dienstag, 28. Juli 1931

Nah und Fern
O Amerika kauft den Berliner Blücherpalaſt. Der

Blücherpalaſt am Pariſer Platz in Berlin, der dem
Fürſten HenckelDonnersmarck gehörte, und der, wie noch
erinnerlich, vor einigen Monaten durch einen ſchweren
Brand heimgeſucht wurde, iſt nunmehr endgültig von
der amerikaniſchen Regierung gekauft worden. Der
amerikaniſche Botſchafter in Berlin hat den Kaufvertrag
mit dem Fürſten HenckelDonnersmarck unterſchrieben.

O Fünfmarkſtücke in der Elbe. Am Ufer der Elbe in
Dresden wurden in den letzten Tagen wiederholt Fünf
markſtücke aus dem Strom gefiſcht. Es war aber immer
gefälſchtes Geld. Bis jetzt hat man bereits 160 falſche
Fünfmarkſtücke gefunden. Wahrſcheinlich hatte ein Falſch
münzer, um ſein „Geld“ loszuwerden, die Münzen in
Abſtänden von 100 Metern in die Elbe geworfen

O Sklarek- Prozeß am 13. Oktober. Die Angeklagten
im SklarekProzeß haben jetzt ihre offizielle Ladung zur
Hauptverhandlung für den 13. Oktober und folgende Tage
erhalten.

O Rieſiger Waldbrand bei Marſeille. Bei Vitrolles
in der Nähe von Marſeille ſtehen 500 Hektar Nadelwald
in Flammen. Die Garniſonen von Marſeille und Aix
ſowie die Feuerwehren kämpfen mit Unterſtützung der
Bewohner gegen das Flammenmeer, das ſich wie eine
Schlange vorwärtswälzt. Der ſtarke Wind facht die
Flammen immer meyr an und macht alle Bemühungen,
ſie zu bekämpfen, zwecklos. Ein Bewohner von Vitrolles,
der an den Löſcharbeiten teilnahm, konnte ſich nicht mehr
m e bringen und verbrannte bei lebendigem
Leibe.

S Die Hebungsarbeiten am Dampfer „St. Philbert“
vor dem Abſchluß. Die Hebungsarbeiten an dem ge
ſünkenen franzöſiſchen Vergnügungsdampſer „St. Phil
bert“ gehen ihrem Ende entgegen. Der deutſchen Ber
gungsmannſchaft iſt es im Laufe der letzten Tage ge
lungen, um den Schiffsrumpf einige Ketten zu legen, und
rn glaubt, daß das Schiff nunmehr gehoben werden
ann.
S Sieben Tote bei einem Bootsunglück. In Baku iſt

ein Boot mit 12 Jnſaſſen gekentert; ſieben davon ſind
e die übrigen konnten von Dampfern gerettet

erden.

Eine ganze Firma ſpurlos verſchwunden.
Der Geſchäftsinhaber ſtellt ſich tot.

Einem großen Schwindelkonſortium iſt man in
Bremerhaven auf die Spur gekommen. Vor einiger
Zeit wurde dort die Firma „Ludwig Tiede, Lebensmittel
großhandlung“ gegründet. Gründer waren drei Berliner:
Ludwig Diede, Theo Henkmann und Hauptmann Sehr.
Die Firma, die mit in und ausländiſchen Firmen in
Verbindung getreten iſt, gehörte einem Konſortium an,
das ſich mit Warenkreditgeſchäften aller Art in betrüge-
riſcher Weiſe befaßte Mehrere Firmen ſind um beträcht
liche Summen geſchädigt worden.

Vor einigen Wochen wurde in Bremerhaven die
Bank für Handel und Gewerbe ins Leben gerufen ledig
lich zum Zwecke günſtiger Auskunftserteilung über die
Firma Tiede. Am 20. Juli iſt nun die geſamte Firma
unter Mitnahme ſämtlicher am Lager befindlichen Sachen
verſchwunden. Zu gleicher Zeit erſchien eine Todes
anzeige über das Ableben des Geſchäftsinhabers Ludwig
Tiede. Dieſe Anzeige entſprach nicht den Tatſachen, ſon
re diente dazu, den Schwindlern Zeit zur Flucht zu

geben. e
Ein ſowjetruſſiſches Großflugzeug.

Moskau. Am 2. Auguſt ſoll das Großflugzeug „ANT 14“,
das in ruſſiſchen Flugzeugfabriken gebaut worden iſt, in den
Verkehrsdienſt übernommen werden. Das Flugzeug hat eine
Spannweite von l Metern und beſitzt Motoren von insgeſamt
2400 Pferdeſtärken. Es ſoll 38 Perſonen befördern können.

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

2. Fortſetzung Nachdruck verboten
Sie vergaß in ihrem grenzenloſen Zorn und ihrer jedes

Maß überſchreitenden Bitkernis, es kam ja gar nicht auf ein
Platzmachen an, weil ſie ſelbſt keinerlei Rechte auf Lothar
von Brietzkow beſaß.

Aber in der Aufregung, ihren Plan ſcheitern zu ſehen,
ſchien es ihr, als beſäße ſie wirklich Rechte. Die kleinen
harmloſen Freundlichkeiten, die ihr der Graf zuweilen er
wieſen, wandelten ſich und wurden in ihrer Erinnerung zu
Huldigungen. Sie redete ſich einfach ein, der Graf würde
ihr eines Tages ſeine Liebe geſtanden haben, wenn er jetzt
nicht dieſe Spielerstochter kennen gelernt hätte. Der Teufel
hatte ſie ihm in den Weg geführt.

Sie ſetzte ſich und ſtützte den Kopf in die Hände, grübelte
nach, ob es denn kein Mittel gäbe, den Störenfried, der Ba
roneſſe Dita Rohnſtein hieß, auf irgendeine Weiſe bald wie
der aus dem Hauſe zu verſcheuchen. Um irgend etwas aus
zudenken, wodurch das vielleicht zu ermöglichen wäre, mußte
ſie die Baroneſſe aber erſt kennen lernen. Vorerſt konnte ſie
gar nichts tun, als ſich bemühen, ſo hübſch wie möglich aus
zuſehen.

Ordentlich kampfesmutig wurde ihr ums Herz und ſie
machte ſich klar, es war eigentlich doch noch gar nichts ver
lören.

Sie gab ſpäter den Auftrag, das blaue Gaſtzimmer in
ſtand zu ſetzen für übermorgen und mit Spannung erwar-
tete ſie die Ankunft Graf Lothars mit ſeiner Begleiterin.
Daß ſeiner Mutter die Begleiterin auch nicht allzu willkom
men war, merkte ſie nur zu deutlich, denn die ſonſt immer
vergnügte Frau ſchien gedrückt und war auffallend zerſtreut
in dieſen Wartetagen.

2.

In der Eingangshalle empfing die Gräfin ihren Sohn
und beide umarmten ſich innig. Dabei flüſterte Lothar der

Wede überflüssige Einfuhr von
6000 K. v Induetriewaren oder
von 2250 R. M. Nahrungswitteln

wackt eine deut

W W

n

e
e
W

T 232322
Die Mumie im Salon.
Prozeß wegen einer unbegrabenen Leiche

Vor dem Schöffengericht in Düſſeldorſ hatte ſich
der italieniſche Rechtsanwalt Dr. Mancini wegen
Freiheitsberaubung zu verantworten. Die Vorgänge, die
zu der Tat führten, hatten ſeinerzeit berechtigtes Aufſehen
erregt. Dr. Mancini hatte die einbalſamierte Leiche
ſeiner im Sommer 1928 verſtorbenen Frau zwei Jahre
lang in ſeiner Wohnung in Genug aufbewahrt und ſie
im Sommer 1930 nach Düſſeldorf gebracht, wo der Sarg
im Salon Aufſtellung gefunden hatte. Als die Stadt
verwaltung Mancini aufforderte, die Leiche beizuſetzen,
antwortete er, daß die mumifizierte Leiche im Zinkſarg
leine Leiche im Sinne der deutſchen Geſetze ſei. Der
Regierungspräſident ſtellte ihm darauf eine kurze Friſt
zur Beerdigung der Leiche. Bei einer Hausſuchung wurde
die Leiche unter einem Bett verſteckt gefunden; ſie wurde
aus dem Hauſe entfernt und beigeſetzt. Bei dieſem Ab
transport ereigneten ſich vie zur Anklage ſtehenden Vor
gänge. Die Beamten bemerkten plötzlich, daß fie von
Manecini eingeſchloſſen worden waren. Erſt etwa eine
Stunde ſpäter wurden die Türen durch das Uüberfall
kommando geöffnet.

Mitangeklagt war die 22jährige Hausangeſtellte
Chriſtine Kola, ebenfalls wegen Freiheitsberaubung.
Die Kola gibt an, daß ſie, als Polizeibeamte und Leichen
träger in die Wohnung gegangen ſeien, vollſtändig ratlos
geworden ſei. Sie habe in der Aufregung die Wohnungs
tür verſchloſſen und ſei ans Telephon gelaufen, um Dr.
Mancini zu benachrichtigen. Das Gericht ſprach Mancini
frei, verurteilte aber die Kola wegen Widerſtandsleiſtung
und Freiheitsberaubung zu 100 Mark Geldſtrafe erſatz
weiſe zu zehn Tagen Haft.

Mutter zu: „Sieh ſie dir, bitte, nur ganz genau an,terchen, ſie iſt wie das verkörperte Märchen der Reinheit.“
Die Gräfin fuhr ein wenig zuſammen. Jhr fiel jetzt wie

der ein, was ſie flüchtig vergeſſen, ihr Sohn war ja nicht
allein angekommen. Sie blickte hoch und ſah etwas im Hin
tergrunde, in ſehr beſcheidener Haltung eine feine zierliche
Geſtalt in tiefer Trauer Aus düſteren Schleiern hob ſich ein
baſſes Köpfchen mit ſehr großen tiefbraunen Augen, die ſich
jetzt wie in rührender Bitte auf die Gräfin richteten.

Jda von Brietzkow war förmlich verblüfft von dem edel-
geſchnittenen Geſichtchen mit den übergroßen wehmütigen
Augen. Jhr Herz ward weich von dem Blick dieſer Augen
und ſie ging auf die Zierlichkeit zu, ſtreckte ihr beide Hände
entgegen. Sie konnte einfach nicht anders, als weich und
zärtlich dabei zu ſagen: „Seien Sie mir herzlich willkommen,
Fräulein von Rohnſtein, ich freue mich, Sie kennen zu
lernen.“

Dita hatte ihre Mutter früh verloren und ſich oft nach
der Mutter geſehnt. Das gütige Geſicht der Frau mit dem
welligen grauen Scheitelhaar ſchuf ihr die Jlluſion, ihre Mut
ter ſtünde vor ihr. Sie war durch den Tod ihres Vaters
noch immer ſehr verſtört, ihre Nerven waren müde und
überreigt, und als die Gräfin nun ihre Hände nahm, ſchüt
telte es ſie plötzllich vom Kopf bis zu den Füßen und ſie
lehnte wie ſchutzſuchend ihren Kopf an die Bruſt der Aelte
ren. Dabei rutſchte der kleine Hut zurück und gab das köſt
lichſte Goldhaar der Welt frei. Wundervoll ſah das Geſicht
Dita Rohnſteins jetzt aus und in dieſem Moment begriff
die Gräfin ihren Sohn voll und ganz.

Sie konnte nicht anders, ſie umfaßte die Geſtalt des jun
gen Mädchens und küßte das holdſelige Antlitz ſo zärklich,
wie wohl eine Mutter ihr Kind küßt.

Lothar von Brietzkow lächelte verſtohlen und ſtellte feſt,
ſeine Mutter, die ſein Brief ein wenig aufſäſſig gemacht,
ſonſt wäre ſie vorhin an der Bahn geweſen, hatte ſchon ka
pituliert.

Verwirrt löſte ſich Dita aus den ſie umfangenden Armen.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Die Aufgaben des Kalkes im Garten.

Wie für den Acker, ſo laſſen ſich auch für den Garten
keine genauen Düngungsvorſchriften angeben; denn der
Erfolg einer Düngung hängt von dem günſtigen Zu
ſammenwirken vieler Wachstumsbedingungen ab. Wenn
wir auch auf einige, z. B. Klima und Witterung, keinen
Einfluß haben, ſo ſind wir doch bei anderen, z. B. dem
Nährſtoffgehalt des Bodens, in der Lage, durch richtige
Maßnahmen wichtige Vorausſetzungen für erfolgreichen
Obſt und Gemüſebau zu ſchaffen. Wir können heute dank
der unermüdlichen Arbeit unſerer Wiſſenſchaft den Vorrat
unſeres Gartenbodens an Nährſtoffen ziemlich genau er
fahren. Nennen wir nun noch die Anſprüche der Garten
pflanzen, ſo können wir nunmehr Art und Menge der
Düngung beſtimmen. Wie aber unſere Pläne über den
Ausbau und die Wahl der Pflanzen ausfallen mögen,
ſtets iſt zu bedenken, daß vor allem die Bodenverhältniſſe
richtiggeſtellt werden müſſen. Regelung der Waſſerver
hältniſſe und die Beſeitigung der Bodenſäure durch ge
nügende Kalkzufuhr ſoll allen anderen Maßnahmen vor
angehen. Auf ſauren Böden wachſen bekanntlich keine
oder doch nur recht kümmerlich Pflanzen. Ausſchließ
liche Stallmiſtdüngung ſollte nur in neuangelegten Gärten
erfolgen, bis der nötige Humus vorhanden iſt. Zwar iſt
der Stallmiſt zweifellos einer unſerer beſten Dünger, ganz
beſonders wegen ſeiner großen Bedeutung als Boden
verbeſſerungsmittel (Humuszufuhr, Bodenlockerung und
Durchlüftung, Belebung der Bakterienwelt). Leider beſitzt
der Stallmiſt aber nicht die für ein üppiges Pflanzen
wachstum, wie es ſich jeder Gartenbeſitzer doch wünſcht,
erforderlichen Nährſtoffmengen. Es müſſen daher andere
Düngemittel zur Ergänzung dienen. Jhre Anzahl iſt
jedoch ſehr groß und ihre Wirkungsweiſe recht verſchieden,
ſo daß eingehende Kenntniſſe in der Wirkung und der
richtigen Anwendungsweiſe unerläßlich ſind, will man
ſich vor ſchweren Verluſten bewahren. Wieviel Schäden
ſind ſchon angerichtet worden durch falſche Anwendung
an ſich vorzüglicher Düngeſalze. Entweder wurde die
Vorliebe der einzelnen Pflanzen für dieſen oder jenen
Dünger nicht berückſichtigt, oder es wurde die notwendige
Kalkdüngung vernachläſſigt in der Meinunng, die Pflanze
braucht nur Stickſtoff, Phosphorſäure, Kali, aber keinen
Kalk. Dabei iſt gerade letzterer ſo ungemein wichtig. Der
Kalk iſt ja nicht nur Pflanzennährſtoff, ſondern wirkt
auch, ähnlich wie Stallmiſt, bodenverbeſſernd. Der Kalk
macht den Nährſtoffvorrat im Boden beweglich und
leichter aufnehmbar. Die Tätigkeit der meiſten kleinen

Lebeweſen iſt eng an den Kalkzuſtand gebunden. Be
ſonders erwähnenswert iſt ſeine ſäurebindende Eigen
ſchaft. Jm Boden vorhandene oder entſtehende Säuren
werden bei genügendem Kalkvorrat unſchädlich gemacht.

Naturgemäß verhalten ſich die einzelnen Gemüſe
und Obſtarten gegen ſaure Böden verſchieden. Blumen,
Obſt und Gemüſe ſind als kalkliebend bekannt. Von
letzteren iſt es eigentlich nur die Tomate, die einen ge
wifſen Säuregrad im Boden, ähnlich wie die Kartoffel,
verträgt (nicht bevorzugt).

So beſitzen wir in dem Kalk ein vorzügliches und
dabei äußerſt billiges Mittel zur Erzielung hoher Garten
ernten. Darum ſollte jeder Gartenbeſitzer ſich daran ge
wöhnen, ſeinen Garten regelmäßig alle zwei bis drei
Jahre zu kalken. Mit Mengen von 160 bis 220 Gramm
Branntkalk oder 250 Gramm kohlenſaurem Kalk auf das
Quadratmeter je nach den Anſprüchen der Pflanze und
des Bodens ſind ſehr ſchöne Erfolge zu erzielen. Die
anderen Nährſtoffe dürfen natürlich keinesfalls fehlen.
Jſt außerdem für den richtigen Feuchtigkeitszuſtand Sorge
getragen, ſo haben wir alles, was in unſeren Kräften
ſteht, getan. Macht nun auch die Witterung ein freund
liches Geſicht dazu, ſo kann der Erfolg nicht ausbleiben.

„Verzeihung, Frar
ſein,“ murmelte ſie.

Die Aeltere lachte ſie gütig an.
„Sie ſind hier daheim, mein liebes Kind, und ich wünſche

von Herzen, Sie möchten ſich recht wohl bei uns fühlen.“
Nora Stern ſtand am Fuß der Treppe. Der Graf machte

ein paar Schritte auf ſie zu.
„Grüß Gott, Fräulein von Stern, wie geht es Jhnen?

Jch hoffe gut.
Es war keine Frage, nur eine Höflichkeitsphraſe, denn

er achtete kaum auf die Antwort, ſein Blick hing ſchon wie
der an Dita Rohnſtein, in deren Arm die Mutter jetzt den
ihren gelegt und nun mit ihr auf die Treppe zukam.

Nora hatte vorhin ganz genau beobachtet, welche innere
Wandlung mit der Gräfin vorgegangen war und ſie hätte
am liebſten laut aufgeſchrien vor raſender Wut. Dieſer blon-
den Puppe glückte ohne das geringſte Dazutun alles ſo glatt,
daß es faſt unglaublich war. Neid und Zorn erfüllten ſie
und mit Wonne hätte ſie die Hände um den ſchmalen Hals
Ditas gelegt und feſt, feſt zugedrückt. Statt deſſen mußte ſie
ſich ihr liebenswürdigſtes Lächeln um den Mund quälen, weil
ſie die Gräfin eben vorſtellte. Die Gräfin tat das mit den
Worten: „Hier, Baroneßchen, lernen Sie Fräulein Nora von
Stern kennen, meine liebe Geſellſchafterin. Eine brillante
Erzählerin, Vorleſerin, Klavierſpielerin und Sängerin.
Wenn Sie einmal das Bedürfnis nach einer ungefähr gleich
alterigen Gefährtin haben, rate ich Jhnen, die Freundſchaft
meiner lieben Nora zu ſuchen. Sie werden dabei gut fahren.“

Dita Rohnſtein ſah die Geſellſchafterin der Gräfin jetzt
erſt genauer an. Das hübſche, freundlich lächelnde Geſicht
gefiel ihr, und weil ſie, ſeit ſie mit ihrem Vater die Jrr
fahrten begonnen, keine Freundin mehr gehabt, beglückte ſie
ſchon der Gedanke, dieſe gepflegte, elegante und ſo warm
empfohlene junge Dame könne ihre Freundin werden und
ſie hätte dann in ihr eine Gefährtin, die ſie verſtände. Eine
Gefährtin, mit der ſie über ſo vieles, was ſie bedrückte, offen
reden dürfte.
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Seidenhühner.
Schon im dreizehnten Jahrhundert berichtete der be

rühmte venezianiſche Forſchungsreiſende Marco Polo den
ſtaunenden Europäern, daß es im ſüdlichen China Hühner
gäbe, welche ſtatt der Federn Haare trügen wie ein Katzen
fell. Dennoch ſeien es richtige Hühner, welche Eier legten,
Küken erbrüteten und auch gut zu eſſen ſeien. Marco
Polos Berichte ſind ſpäter vielfach bezweifelt worden,
haben ſich aber in jeder Hinſicht als zuverläſſig erwieſen.
Uber die Seidenhühner kamen allmählich noch mehrere
Berichte anderer Reiſender nach Europa, aber erſt im 18.
Jahrhundert wurden die erſten Zuchttiere in Holland und
in anderen ſeefahrenden Ländern eingeſührt. Breitere
Volkskreiſe lernten dieſe ſeltſame Raſſe zumeiſt auf den
Jahrmärkten kennen, wo ſie betrügeriſche Gaukler gegen
Geld vorzeigten und behaupteten, dieſe Tiere ſeien eine
Kreuzung von Hühnern mit Kaninchen! Und das wurde
ihnen geglaubt.

Heute ſind die Seidenhühner keine große Seltenheit
mehr. Sie gehören zu den Zwerghühnern und können
vornehmlich nur als Liebhaberraſſe gelten. Als ſolche
haben ſie viele Vorzüge Es ſind reizende Tiere, die jeden
Raſenplatz beleben, dabei empfehlen ſie ſich durch ihr
zahmes und zutrauliches Weſen. Als Wirtſchaftshühner
eignen ſie ſich nicht. Die Eier ſind zwar im Verhältnis
zur Größe der Tiere ſehr ſtattlich, erreichen aber doch nicht
das Format, welches zum Verkauf beliebt iſt. Außerdem
ſind ſie aber ſehr zartſchalig und zerbrechlich. Das Fleiſch
der Seidenhühner iſt, wie ſchon Marco Polo berichtet hat,
von hervorragend gutem Geſchmack. Jedoch haben die
meiſten Seidenhühner eine dunkle Haut, die den Braten
Unanſehnlich und wenig appetitreizend erſcheinen läßt. Der
Futterbedarf rechnet kaum, beſonders wenn die Tiere Aus
lauf haben, deſſen ſie zu ihrem Wohlbefinden benötigen.
Die Küken ſind anfangs ſehr zart, laſſen ſich aber bei
einiger Sorgfalt doch gut aufziehen. Die erwachſenen
Hühner dagegen ſind erſtaunlich wetterfeſt und unempfind
lich gegen ziemlich hohe Kältegrade.

Ubrigens haben dieſe kleinen Tiere doch einen nicht
zu unterſchätzenden praktiſchen Wert. Es gibt nämlich
unter dem großen Hühnergeſchlecht wenig ſo zuverläſſige
Brüterinnen wie die Seidenhennen und ihre mütterliche

Abbildung I.

Fürſorge für die Brut iſt unübertroffen. Daher verwendet
man Seidenhennen gern zum Ausbrüten und zur Aufzucht
von allerhand zartem Zwerggeflügel, aber auch von Fa
ſanen, beſonders den wertvollen Prachtfaſanen, und von
Wachteln u. dgl.

Man unterſcheidet nach der Größe, wobei aber auch
die ſogenannten „großen“ Schläge noch richtige Zwerg
raſſen ſind, und nach der Farbe verſchiedene Raſſen. Das
ſogenannte „Negerſeidenhuhn“, das aus China oder

Japan zu uns gekommen iſt, führt ſeinen Namen mit
vollem Recht, denn nicht nur ſeine Federn ſind ſchwarz,
ſondern auch die Haut und ſelbſt der Kamm iſt ſchwärzlich
oder purpurblau. Dieſe Dunkelfärbung vererbt ſich auch
bei Kreuzungen, und ſelbſt das bekannteſte unter den
Seidenhühnern, das chineſiſche oder japaniſche weiße
Seidenhuhn zeigt unter dem ſilberweißen Haargefieder
dieſe Negerhaitt. Doch gibt es auch ein weißhäutiges japa
niſches Seidenhuhn, bei dem die Nacktteile des Kopfes
glänzend rot ſind. Unter den anderen Raſſen nennen wir
noch das in Deutſchland ſelten gezeigte ſiameſiſche Seiden-
huhn, das gelbe Zwergwollhuhn, das ebenfalls ſehr ſelten
iſt und deſſen Federn einem dichten Wollbehang ähnlich
ſehen, ſchließlich das rein weiße Zwergwollhuhn, das ſich
dadurch auszeichnet, daß ſeine Füße bis zu den Zehen be
fiedert ſind, während bei den anderen Schlägen die Füße
kahl ſind. Dieſes Zwergwollhuhn, das ebenfalls eine ſehr
große Seltenheit geworden iſt, die man kaum mehr auf

Ausſtellungen ſieht, verdient darum eine Erwähnung, weil
es die allerkleinſte Hühnerraſſe darſtellt, die überhaupt ge
züchtet wird. Leider nimmt es unter ſeinen Verwandten
aber auch inſofern eine Sonderſtellung ein, als ſeine Zucht
ſehr ſchwierig und unſicher iſt. Das winzige Tierchen legt
nämlich nur ſelten Eier und iſt ſchwer zum Brüten zu be
wegen. Darum iſt es auch eine Koſtbarkeit, die ſich nur

Abbildung 2.

wohlhabende Geflügelfreunde leiſten können. Unſere
Bilder zeigen einen Hahn und eine Henne der größeren
farbigen Schläge.

Praktiſche Schwengelverbindung.
In einem weſtdeutſchen Landarbeitsringe iſt nach den

durch Verſuche gewonnenen Erfahrungen die nachfolgend
beſchriebene und abgebildete Schwengelverbindung als
praktiſch eingeführt worden. Die aus ſechs Hölzern be
ſtehende Zuſammenſetzung läßt ſich in fünf Teile zerlegen,
ſo daß die drei Einzelſchwengel und der Hauptbalken
völlig von dem Mittelſtück zu trennen ſind. Damit iſt die

Möglichkeit gegeben, den Hauptbalken mit zwei der Einzel
ſchwengel als Zweiſpännerzuggerät zu verwenden. Die

eeeeèeaecc3ggg

beiden vas WMittelftück bildenden Schwengel find zu
ſammen verbunden und brauchen zum dreiſpännigen Zug
nur zwiſchengeſchaltet zu werden. Das Mittelpferd be
kommt von jedem der beiden Mittelſchwengel zwei Drittel
als Kraftarm. Dazu iſt noch erwähnenswert, daß ein
Schloß auf einem Mittelſchwengel verſtellbar angebracht
iſt, ſo daß bei ungleichen Pferden die Kraftarme um ſieben
Zentimeter verſtellt werden können. Die Verbindung der
Schwengel unter ſich geſchieht durch kräftige Haken, die in
Löcher eingreifen. Nur Hauptbalken und Mittelſchwengel
ſind als ſogenannte „Ringſchwengel“ ausgebildet. Über
die Maßverhältniſſe iſt folgendes zu ſagen: Oberſtes Holz
122 Zentimeter lang, Kettenabſtand zu den beiden nächſten
22 Zentimeter, folgende zwei Hölzer 34 plus 55 Zentimeter
lang, alſo 89, Kettenabſtand zu den drei folgenden Hölzern
12 Zentimeter, dieſe drei vorderſten Hölzer 90 Zenti
meter lang.

Nr. 498. J. G. in F. Die Blätter der Walderdbeeren, be
ſonders die der Hügelerdbeere, welche leicht zu erkennen iſt,
weil der mittlere Zahn des Blattes an der Spitze viel kleiner
als die übrigen iſt, liefern einen nicht nur ſehr geſunden,
ondern auch überaus wohlſchmeckenden Tee, der bei richtiger

Drocknung manchem ausländiſchen Tee gleichwertig iſt. Dazu
müſſen aber die Blätter im Frühjahr, mindeſtens vor der
Blüte, geſammelt werden. Jetzt iſt es zu ſpät dazu

Nr. 499. R. B. in P. Tauben werden mit Wicken, Buch
weizen, Gerſte und Hirſe gemäſtet, die man vorher in Waſſer
eingeweicht hat. Das früher auch bei Tauben übliche Stopfen
iſt eine unnötige Tierquälerei. Während der Maſtzeit muß
man fleißig tränken. Ein altes Hausmittel, die Maſt zu be
ſchleunigen, welches bei Tauben und auch bei Hühnern an
gewendet wird, iſt ein Brei aus Haſermehl und Gerſtenmehl
mit Bier angerührt.

Nr. 500. L. Z. in D. Das von ihnen verlangte alte fran
zöſiſche Mittel gegen den Gummifluß der Obſtbäume beſteht
darin, daß man die Gummiſtelle bis auf das geſunde Holz aus
ſchneidet und dann die Wunde tüchtig mit zerquetſchten friſchen
Blättern des Sauerampfers einreibt, worauf ſich ſchnell eine
neue geſunde Rinde bilden ſoll. Neuere Erfahrungen über
dieſes einfache und früher vielgeprieſene Mittel liegen uns
nicht vor.

Berliner Schlachtvtehmartt. (Amtlicher Bericht Bezayu
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 247
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt, höchſt. Schlachtw. jg. 48——50 50 651

ältere

2. ſonſtige vollfleiſchige 46—47 4749jüngere
ältere

3 fleiſchige
4 gering genährte

Bullen: 1. füngere, vollfl. höchſt Schlachtwertes
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte

Kühe: 1 füngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw.
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte

Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw.
2. vollfleiſchige

42—45 44-46
87 40 37 43
42 43 454143 43 44
38--40 4042
35——3736——38
32—3633—37
25—302631
20-24 21-25
17——20 1820
4145 43 46
39--404042

3. fleiſchige 35——3826——39Freſſer- 1 mäßtg genährtes Jungvieh 32—3633—37
Kälber: I Doppellender beſter Maſt S S

beſte Maſt- und Saugkälber 48--55 52592. mittlere Maſt- und Saugkälber 42—534555
3. geringe Kälber 32—-403242Schaſe: 1. Maſtlämmer u. g. Maſth. (Weidemaſt)
2. Maſtlämmer u. jg. Maſthammel (Stallmaſt)
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Scheveine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.

53 55 53-5
46——5147——52

49--50 4750
4950 4750
48--50 4750
46—48 46 48
4245 42 45

45 46
Auftrieb: 2244 Rinder, darunter 488 Ochſen, 598

Bullen, 1158 Kühe und Färſen, 162 zum Schlachthof direkt,
50 Auslandsrinder, 1750 Kälber, 10 zum Schlachthof direkt,
7620 Schafe, 610 zum Schlachthof direkt, 8593 Schweine, 1361
zum Schlachthof direkt. Verlauf: bei Rindern und Kälbern
ruhig; bei Schafen in guter Ware glatt, ſonſt langſam bei
Schweinen alatt.

2 vollfl. Schweine v. etwa 240-300 Pfd.
3. vollfl. Schweine v etwa 200 240 Pfd.

fleiſch. Schweine v. etwa 120-160 Pfd.
fleiſchtge Schweine unter 120 Pfd.

Sauen 46
vollſl. Schweine v. etwa 160—200 Pfd.

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

3. Fortſetzung Nachdruck verboten
Jmpulſiv reichte ſie der Größeren die Rechte.
„Jch würde mich ſehr freuen, wenn Sie meine Freundin

werden wollen,“ ſagte ſie voll Herzlichkeit.
„Es wäre ein Glück für mich,“ beeilte ſich Nora von Stern

zu verſichern.
„Führen Sie unſeren lieben Gaſt in ſein Zimmer, beſte

Nora“ bat die Gräfin, „in einer Stunde eſſen wir zur
Nacht.

Sie winkte Dita zu und nahm jetzt den Arm ihres
dhnes.

Nora von Stern begleitete Dita die Treppen hinauf in
has zweite Stockwerk, das Lächeln war dabei um ihre Lip

pen hängen geblieben. Dita ſagte: „Alle Menſchen ſind ſo
gut zu mir, es tut mir wohl, es iſt ſehr traurig, wenn man
keine Eltern mehr hat.“

Nora Stern erwiderte: „Jch bin auch Waiſe. Meine
Mutter ſtarb früh, mein Vater vor ein paar Jahren.“

Jn Ditas Augen blitzten Tränen.
„Mein Vater iſt erſt jetzt geſtorben, erſt vorige Woche,

aber weil ſie auch keine Eltern mehr haben, können Sie be
greifen, wie das iſt, wenn man plötzlich ſo mutterſeelenallein
teht.“We Stern nickte: „Jch begreife Sie voll und ganz und

wenn Sie je etwas bedrückt, Baroneſſe, ſprechen Sie zu mir
ganz offen, liegt es in meiner Macht, bin ich gern bereit,
Jhnen mit Rat und Tat zu helfen.“

Dita ſchenkte ihr einen dankbaren Blick.
Hinter Noras lächelnder Maske aber glomm der Haß wie

eine dunkle, gewaltſam niedergehaltene Flamme, die auf den
Augenblick wartet, wo ſie aufzucken kann, um Vernichtung
zu bringen.

Dita Rohnſtein war entzückt von dem ihr angewieſenen
Zimmer. So hübſch und bequem hatte ſie noch nie gewohnt.
le damals nicht, als ſie noch auf dem Gute ihres Vaters
gelebt.

Der Diener hatte ihren Koffer ſchon gebracht, und Nora
Stern ſagte liebenswürdig: „Jch laſſe Sie nun allein, Ba
roneſſe, in ungefähr einer Stunde werde ich Sie zur Abend-
mahlzeit abholen. Weil Sie im Hauſe noch nicht Beſcheid
wiſſen.“

Dita nickte: „Ja, bitte, holen Sie mich, Fräulein von
Stern, in dieſem Rieſenhauſe finde ich mich allein ſicher nicht
zurecht.“

Und dann befand ſie ſich allein. So ſympathiſch ihr die
Geſellſchafterin der Gräfin war, ſo ſehr ſehnte ſie ſich jetzt
doch nach ein wenig Alleinſein. Sie mußte nachdenken, mußte
ſich ſammeln. Zuviel war auf ſie eingeſtürmt, ſeit ihr Va
ter das Unſelige getan, was doch gar nicht nötig geweſen.
Er hatte zuletzt zu viel Unglück im Spiel gehabt, er ſaß ein
gekeſſelt in jämmerliche Mittelloſigkeit und hatte nicht den
Mut aufgebracht, ihr die volle Wahrheit zu ſagen. Und ſie
würde doch ſicher irgendeine Möglichkeit gefunden haben,
Geld zu verdienen.

Sie legte die Ueberkleider ab. Es war behaglich warm
im Zimmer durch die Dampfheizung, draußen war es noch
herbe und kühl. Der März in Deutſchland beſtand nicht, wie
der März des Südens, aus Treibhausluſt und Blumenduft.
Sie ſchloß flüchtig die Augen und meinte den Nelkenduft zu
atmen, der ſchon im vorigen Monat ſo überſtark den Gär
ten Monte Carlos entſtrömt. Monte Carlo. Sie ſah das
unſchöne Kaſino vor ſich, Spielertypen gingen ein und aus,
ihr Vater ſtand vor ihr, lächelte: Eines Tages ſprenge ich
die Bank, Dita!

Sie faßte ſich an den Kopf. O, wie es da drinnen bohrte
und ſchmerzte, und wie weh immer wieder der Gedanke tat,
der Vater war nun für immer von ihr gegangen! Hatte ſie

freiwillig im Stiche gelaſſen. Aber er hatte auch gewußt,
ſeine Dita würde ſich ſchon durchbeißen. Er hatte ja ſo oft
von ihr gehört, ſie wollte ſo gern arbeiten.

Aber nun brauchte ſie ſich vorerſt gar nicht durchbeißen,
alles fügte ſich ſo bequem für ſie, daß es faſt unbegreiflich
war.

Wäre Graf Brietzkow dem Vater und ihr nicht zufällig
in Monte Carlo begegnet, würde alles ganz anders gekom
men ſein. Denn mit dem beſten Willen von der Welt wäre
es ihr nicht möglich geweſen, den Vater auch nur leidlich gut
zur letzten Ruhe bettken zu laſſen. Graf Brietzkow hatte al
les geordnet und geſagt. „Laſſen Sie mich, bitte, für den
Landsmann ſorgen, ich halte es für meine Ehrenpflicht und
kue es gern. Außerdem war Jhr Vater einmal mein Jagd
gaſt und das iſt faſt dasſelbe wie ein Freund.“

Sie lächelte wehmütig. Nein, das mit dem Freund
ſtimmte nicht. Der Graf hatte nur aus übergroßer Güte ſo
gehandelt, denn ihr Vater war ſicher nicht ſein Freund ge
weſen. Die beiden Herren waren ſo verſchieden innerlich,
daß ſich zwiſchen ihnen keine Freundſchaft hatte entwickeln
können.

Als ſie mit der um drei Jahre Aelteren in das Speiſe
zimmer eintrat, erhob ſich der Graf, der neben ſeiner Mut
ter auf einem Gobelinſeſſel geſeſſen, und kam ihr entgegen.
Sein Blick umfaßte die beiden jungen Geſtalten und er
ſtellte wohl feſt, Norg von Stern war ſehr elegant, ja faſt
zu elegant gekleidet und das dürftige Kleidchen Ditas ſtach
dagegen ſchroff ab, aber er ſtellte auch feſt, die reine ſieg
hafte Schönheit der goldblonden Baroneſſe war von ſo eige
nem keuſchen Reiz, daß die hübſche Nora Stern in der koſt
barſten Toilette dagegen nicht hätte aufkommen können.

Er hatte ſich vorhin mit ſeiner Mutter gründlich ausge
ſprochen und ſie hatte zum Schluß gemeint: „Wenn dir die
Baroneſſe das Herz ſo warm gemacht hat. daß du nicht mehr
ein und aus weißt vor Liebe, dann befrage ſie, ſobald ſie ſich
ein bißchen bei uns eingewöhnt hat. Jch ſchlage vor, wir
überſiedeln in dieſem Jahr recht früh auf unſeren Sommer
ſitz.

(Fortſetzung folgt.)
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